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Danziger 
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„Weſtpreußiſcher Land- und Hausfreund.“ 


Deutſchlands auswärtiger Handel 
im Jahre 1896. 


Das neueſte Heft der deutſchen Reichsſtatiſtik 
bringt die endgiltigen Werthzahlen über den 
deutſchen Handel mit dem Auslande im Jahre 
1896. Gegen die vorläufigen, bereits Ende 
Januar veröffentlichten Werthberechnungen, denen 
die Durchſchnittswerthe des Jahres 1895 zu 
Grunde gelegt waren, weiſt die endgiltige Statiſtik 
mannigfache Kenderungen auf. Im Schluß 
ergebniß erſcheint die Einfuhr um 16,8 Millionen 
Mark kleiner, die Ausfuhr um 121,3 Millionen 
Mark größer. Seit dem Jahre 1889, bis zu 
welchem allein die Zahlen unſerer Handels- 
ftatiftik auf derſelben Grundlage vergleichbar find, 
hat ſich Deutſchlands Waarenhandel ohne Edel- 
metalle folgendermaßen entwickelt: 


Einfuhr Ausfuhr Zuſammen 
in Millionen Mark 
1889 3 989,5 3 164,8 7154,3 
1850 1 145,5 3 326,5 7 472,0 
1891 ‚150,8 3 175,5 7 326,3 
1892 4 018,5 29541 6 972,6 
1893 3961,8 3 092,0 7 053,8 
1894 3 938,2 2 961,5 6 899,7 
1895 4 120,7 3318,1 7438,8 
1896 4 307,2 3525,1 7 832,3 


Der auswärtige Waarenhandel Deutſchlands 
hat darnach in den letzten acht Jahren nicht ge- 
ringe Schwankungen durchgemacht, wie ſie übrigens 
auch im auswärtigen Waarenhandel anderer 
europäiſcher Staaten hervorgetreten find, Die be- 
merkenswertheſte Thatſache während dieſes Zeit- 
raums ift jedenfalls der außerordentliche Fort- 
ſchritt des deutſchen Handels in den beiden letzten 
Jahren. Und dieſer Jortſchritt hat ſich in beiden 
Verkehrsrichtungen ſowohl bei der Ausfuhr wie 
bei der Einfuhr vollzogen. 

Am bedeutendſten iſt dabei die Entwickelung 
der Ausfuhr genden. us; non. das erfte 
Zahlen unſerer eine zu erht, 
das Jahr 1889, je Ram 1% e find, 

die Einfuhr um 35 Millionen Mark 


„ Ausfuhr „ 360, 5 „höher. 
Gegen das Jahr 1891, das letzte Jahr vor dem 
Be zinn der Kandelsvertragspolitin, hat ſich ge- 


hoben 
die Einfuhr um 156,4 Millionen Mark 
— Ausfuhr ” 349,6 ” . 


Seit dem Jahre 1894 endlich, in dem der aus ⸗ 
wärtige Handel aller großen europäiſchen Staaten 
einen gewiſſen Tiefſtand erreichte und in Deutſch⸗ 
land ſpeciell anfangs noch der Zollkrieg mit Ruß- 
land Einfluß hatte, ift geftiegen 

die Einfuhr um . . 369,0 Mill. Mk. 
».Ausfußr 2.2.8888... 

Alle dieſe Dergleihungen, welche von beſonders 
bemerkenswerthen Jahren ausgehen, ergeben 
mithin, daß die Ausfuhr weſentlich ſtärker ge- 
ſtiegen iſt, als die Einfuhr. 

In ihrer Geſammtheit laſſen freilich dieſe Zahlen 
zugleich den engen Zuſammenhang zwiſchen Ein- 
fuhr und Ausfuhr, der eine natürliche Vorbe- 
dingung für allen internationalen Waaren-Aus- 
tauſch iſt, deutlich erkennen. Wenn beide Der- 
kehrsrichtungen auch nicht in jedem einzelnen 
Jahre genau den gleichen Schritt einhalten, fo 
trifft doch bei ihnen ſtets ein Jahr mit geringem 
und ebenſo ein Jahr mit bedeutendem Derkehr 
julammen. So überragt denn auch das letzte 
Jahr in Einfuhr wie in Ausfuhr alle früheren 
Jahre ſehr erheblich. die Bedeutung der Ent- 
wickelung tritt recht anſchaulich darin hervor, 
daß im Jahre 1896 ſich der Geſammthandel 
Deutſchlands gegen das Jahr 1891, das heißt 
gegen die Zeit vor den Handelsverträgen, um 
mehr als eine halbe Milliarde gehoben hat; im 
Vergleich zu dem ſehr ungünftigen Jahre 1894 
hat ſich dieſer Geſammthandel ſogar um nahezu 
eine volle Milliarde erhöht! 

Es iſt ein weiter Weg von der Jeſtſtellung der 

aarenmengen bei der Ein- und Ausfuhr bis 
zu den Schlußzahlen, welche ſich aus den Werth- 
berechnungen für viele Hunderte einzelner Waaren 
ergeben, und kein Sachkundiger wird behaupten 
wollen, daß unſere Handelsſtatiſtin den Werth 
des geſammten auswärtigen Handels auf Mark 
und Pfennig genau angeben könne. Aber eine 
Entwickelung jpiegelt fih unzweifelhaft durchaus 
richtig in dieſen Zahlen wieder, denn alle 
unparieiifhen Berichte aus gewerblichen Kreiſen 
betätigen fie: mehr als je zuvor iſt das Mirth- 
ſchafteleben des deuiſchen Volkes eng verknüpft 
mit ſeinem auswärtigen Handel. Darum wird 
ſich aber auch keine Wirthſchaftspolitik in Wahr⸗ 
beit eine nationale Wiritſchaftspolitiß nennen 
können, die nicht dieſen Handel als eine Grund- 
lage der Kraft und der Exiſtenz unſeres Vater- 
landes hütet und fördert. 


Deutſchland. 


Dom Weltpojtcongrek. 
Die Derhandlungen auf dem Weltpoſtcongreß 
und behanntlih geheim gehalten worden. 
mmerhin ift einiges in die Oeffentlichkeit durch 
gefickert. Nach der „D. Derkehrsng.“ haben die 
ungen in der Eommiflionen im mejent- 
enden Ergebniffen ührt: 
Die Ausdehnung des er 15 Gramm 


nahmen außerdem Theil 


auf 20 Gramm iſt abgelehnt worden; es widerſprachen 
die Länder, in denen das Unzengewicht gilt, einzelne 
andere erklärten, ben bei Einführung der Mafjregel 
im inneren Verkehr ju erwartenden Ausfall nicht 
tragen zu können. Der Antrag auf Einführung einer 
Weltpoſtmarke fand auf keiner Seite Unter ſtützung; 
dagegen wurde dem Vorſchlage, die Verwendung von 
Gelegenheitsfreimarken im internationalen Verkehr zu 
verbieten und für die Poftharten die Bezeichnung 
„carte postale“ auf der Vorderſeite vorzuſchreiben, 
zugeftimmt. Das Meiſtgewicht für Waarenproben iſt 
von 250 Gramm auf 350 Gramm, der zuläſſige Meift- 
betrag der Poftanmweifungen von 500 Fres. 
1000 Fres. erhöht worden; es ift jedo 
die Befugniß zugeſtanden, bei Poſtanweiſungen die Be- 
ſchränkung von 500 Fres. bis auf weiteres noch auf- 
recht zu erhalten. Die Poſtanweiſungsgebühr ift für 
Beträge bis 100 Franken unverändert geblieben, da⸗ 
eee bei höheren Beträgen für den 100 Frcs. über- 
eigenden Theil auf die Hälfte herabgeſetzt worden. 

Nachnahmen auf Einſchreibſendungen follen bis 
1000 Ircs. zuläſſig fein; auch hier foll aber den 
Ländern vorläufig noch freiſtehen, den Betrag von 
500 Frcs. als Grenze beizubehalten. 

Die Beſchränkung des Meiſtgewichts der Poſt⸗ 
packete auf 3 Kilogramm foll im 8 nicht mehr 
geſtattet fein; für einzelne Cänder, die nicht ſofort auf 
5 Kilogramm hinaufgehen können, ſoll im Schluß 
protokoll eine Ausnahme zugelaſſen werden. Der Erjah- 
betrag für Packete ohne Werthangabe iſt auf 25 Fres. 
ohne Abſtufung feltgejeht worden. 

Im Poftauftragsverhehr ſoll eine und dieſelbe 
Sendung Werthpapiere für höchſtens fünf verſchiedene 
Zahlungspflichtige enthalten dürfen. Was die Bezeich- 
nung der Jahreszahl in den Briefſtempeln für die 
Jahre von 1900 ab betrifft, fo iſt beſchloſſen worden, 
daß die Jahreszahl 1 durch 00, 1901 durch 01. 
1902 durch 02 u. ſ. w. bezeichnet werden foll. Der An- 
trag der britiſchen Vertreter, als Gegenwerth des 
Dereinsportos von 25 Cent. in engliſcher Währung 
2 d. feſizuſetzen, iſt vom Congreß abgelehnt worden. 

Am 3. Juni find die Plenarberathungen be- 
endigt worden; über die Beſchlüſſe der Plenar- 
verſammlung liegen Mittheilungen noch nicht 
vor. Als Sitz des nächſten Congreſſes, der im 
Jahre 1903 ſtattfinden wird, iſt Nom beſtimmt 
worden. 

Am 19. Mai hat ein Empfang der Delegirten 
im Weißen Haufe durch den Präſidenten der Der ⸗ 


einigten Staaten ſtattgefunden. An dem Empfange 


den Ländern 


und eine Anzahl von Senatoren und Ionftigen 
bekannten und hervorragenden Perſönlichke 
der amerikaniſchen Geſellſchaft. Die Delegationen 
wurden einzeln dem Präſidenten und Mrs. Nc. 
Kinley vorgeſtellt. 


Ein engliſches Urtheil über die Zukunft 
des Torpedos. 

der engliſche Diceadmiral P. K. Colomb hielt 
am Mitiwoch zu London einen äußerſt inter ⸗ 
eſſanten Vortrag in der „United Service 
Inſtitution“ über „die Zukunft des Torpedos“. 
Er gelangte darin zu dem Schluſſe von der 
Ueberlegenheit der Torpedoboote über die Schlacht- 
ſchiffe. Wenn fünfzehn Torpedoboote einheitlich 
zuſammenwirkten, fo könnten andere Schiffe 
nicht gegen fie ankommen. Welcher Fall würde 
einireien, wenn große Schlachtſchiffe Nachts in 
einem Hafen Schuß ſuchen müßten und ſo den 
feindlichen 3 die Beherrſchung der 
See überließen? Angenommen, es befänden ſich 
zwanzig franzöſiſche Kriegsſchiffe im Hafen von 
Toulon und die engliſche Beherrſchung 
des Mittelmeeres hinge davon ab, fie 
vom Auslaufen aus dem Hafen zu hindern. 
Früher hätte man die franzöfifhe Flotte 
ſehr bequem son Magdalena aus beobachten 
können. Jetzt müſſe man mit den franzöſiſchen 
Torpedobooten rechnen. Angenommen die eng- 
liſche Flotte läge nicht vor Toulon, ſondern 
würde ein Geſchwader von Torpedobooten dahin 
abſenden. Würde dem Zeinde damit Schrecken 
eingeſagt und den Engländern die Furcht be- 
nommen ſein? Würden die Franzoſen etwa in 
Folge deſſen ihre Schlachtſchiffe in die See ſtechen 
laſſen? die Torpedoboote wären gegenwärtig 
noch nicht ein Mufter der Dollmommenheit. Aber 
ein Fahrzeug, das fünfundzwanzigmal ſo wenig 
als ein Schlachtſchiff koſte und fünfundzwanzigmal 
ſo wenig Leben exponire, könnte vielleicht größer 
gebaut werden, ohne feine Nützlichkeit zu ver- 
ſieren. Jetzt würden ſchon Torpedoboote mit 
83 Knoten Fahrgeſchwindigkeit die Stunde ge- 
baut, um die vermehrte Geſchwindigkeit der 
Schlachtſchiffe zu übertreffen. Das gepanzerte 
Torpedoboot ſtände ſicherlich auch ſchon in Aus- 
ſicht, und es würde wohl nicht lange dauern, daß 
ein wohnlicheres Torpedoboot gebaut werde. 


Berlin, 12. Zuni. Die Kaiſerin Friedrich wird 
am 16. d. Mis. zu den Zubiläumsfeierlichkeiten 
nach London reifen. — Wie aus dem Programm 
für die Jubelfeier hervorgeht, begiebt ſich der 
Jeſtzug am 22. Juni in zwei Abtheilungen zur 
St. Pauls-Rathedrale. den Glanzpunkt der Der- 
anftaltung wird der Wagen der Königin Victoria 
bilden, der vom Herzog von Cambridge, vom 
Prinzen von Wales und vom Herzog von Con- 
naught escortirt wird,. Unter den 16 Prunk- 
wagen mit den Prinzeſſinnen des königl. Hauſes 
wird ſich auch ein ſolcher mit der Kaſſerin 
Friedrich befinden. 

* [Herzog Paul Friedrich von Mechlenburg⸗ 
Schwerin], der ſich gegenwärtig zum Beſuch in 
Petersburg befindet, hat ſich am 7. Juni auf dem 
Dampfer „Onega“ nach dem Ladoga-See begeben, 
der einen ZJlächenraum von mehr als 1 
Quadrat-Kilom. umfaßt und ſomit den bei weitem 
größten Landfee Europas darſtellt. Der Herzog 
beabfihtigt namentlich auch die in dieſem See 


wie die nord 


* 
— 


befindlichen 


auf 
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Morgen-Ausgabe, 


Beitung 


öſtlichen Provinzen. n dees, 40 F. 2. am. 


1897. 


belegenen Inſeln Walaam und Konjemez zu be- 


uchen. 
b A4 Pie Mächte bei Kreta.] Gutem Vernehmen 


nach beginnen die Großmächte auf Grund einer 
bezüglichen Verſtändigung die einzelnen Schiffe 


ihrer in kreiiſchen und griechiſchen Gewäſſern 
Geſchwader heimzuberufen. Die 
internationale Ariegsflotte dort wird allmählich 
zurückgezogen werden, doch verbleiben die Cand- 
truppen bis auf weiteres dort in ihrer bisherigen 
Stärke. 

* (Prinz Georg Wilhelm von Cumberland 
it am Donnerstag in der Narkoſe operirt 
worden; es wurden hierbei alle abgeſtorbenen 
Theile aus dem Kniegelenk entfernt. 

* [Beleidigung des Staatsminiſteriums.] 
* Reichskanzler Fürft Hohenlohe hat gegen die 
in Graudenz erſcheinende „Bazeta Gradziadska“ 
Strafantrag wegen Beleidigung des Staats- 
miniſteriums geſtellt. 

* [Guspenfion vom Amt.] Der Paſtor und 
Superintendent Gehrke in Greifenhagen iſt, nach 
der „Oſtſeeztg.“, kürzlich vorläufig von feinem 
geiſtlicen Amte ſuspendirt worden. die Gus- 
penſion fteht im Zuſammenhang mit dem gegen 
den Paſtor Rauh aus Kladow ſeiner Zeit ge- 
führten Prozeß, in dem auch Kerr Gehrke als 
Zeuge vernommen wurde. 

* IIn einer Erörterung über die politiſche 
Polizei]! ſchreibt die Münchener „Allg. Itg.”: 
Es iſt ſonnenklar, daß die politiſche Polizei, wie 
ſie zur Zeit organiſirt iſt und fungirt, nicht weiter 
geduldet werden darf, wenn nicht gerade jene 
Autorität leiden ſoll, welche die Conſervativen 
mit Recht hoch ſtellen. Es iſt unverſtändliche 
Nachſicht, von den ſchweren Disciplinarverfehlungen 
bes Tauſch nur als „Ungeſchick“ und „Ueber- 
hebung“ zu ſprechen; nicht mehr miß verſtändlich 
iſt es aber, wenn man glauben machen will, daß 
das „Ungeſchich und die Ueberhebung“ der Be- 
amten auf das Inſtitut der politiſchen Polizei 
keinen Schatten werfe. Wen will man eigentlich 
damit täuſchen? Etwa den Kaiſer ſelbſt? Das ift 
unmöglich, denn was ſoll den Monarchen und 
der Monarchie eine poliliſche Polizei nützen, welche 
ieee für die höchſien Stellen 


Die Spitzen dieſer delicaten Behör ſind 
die Betrogenen undelicater Menſchen, und 


die Berichte, welche auf Grund folder In⸗ 
formationen abgeſtattet werden können, ſind ver⸗ 
derblich wie jede Lüge. Der Ruf nach „mehr 
Licht“ iſt jedem frei geborenen und ehrlich 
denkenden Menſchen ein Nothſchrei aus tieffter 
Bruſt. Ein politiſch Lied iſt ein garſtiges Lied; 
in den Wirrniſſen öffentlicher Geſchäfte iſt für den 
Verantwortlichen der Drang nach Wahrheit erſte 
Pflicht. In einem conſtitutionell, aber nicht 
parlamentariſch organiſirten Staat muß der 
Monarch, wenn ihm Glück und Berdienft den 
Dann feines vollen Vertrauens nicht als erften 
verantwortlichen Rathgeber an die Seite führten, 
aus menſchlich-individuellen Gründen Erkenntniß⸗ 
quellen haben, die vielleicht über ſein Miniſterium 
hinausgehen. Wie er ſolches Wiſſen nützt, macht 
feine Verantwortung vor Gott und der Geſcichte 
aus, Bor dem Wahn, daß politiſche Polizei 
politiſche Einſichten fördern könne, behüte ein 
gütiges Geſchich die deutſchen Fürſten, wie das 
deutſche Volk! 

“ [Giherung der Bauhandwerkerforde- 
rungen.] Das preußiſche Juſtizminiſterium hat, 
wie berichtet worden ft, einen Geſetzentwurf über 
die Sicherung der Bauhandwerkerforderungen 
ausgearbeitet. Diefer Geſetzentwurf ſcheint in 
Süddeutſchland auf Widerſtand zu ſtoßen, wie 
aus folgender Auslaſſung der Münchener „Allg. 
Zig.“ hervorgeht: 

der Entwurf baut ſich im weſentlichen auf der 
preußiſchen Auffaſſung dieſer dinge auf. In 
Bundesrathskreiſen beſteht die Meinung, es 
müſſe bei der Regelung dieſer Angelegenheit, mit 
welcher der Reichstag in ſeiner nächſten Tagung 
befaßt werden ſoll, auch den von den preußiſchen 
vielfach abweichenden Berhältnifjen in den anderen 
deuiſchen Bundesftaaten in billiger Weiſe Rech- 
nung getragen werden. Beſonders leicht erſcheint 
die Löfung dieſer Frage nicht. 

Münſter, 9. Juni. der Kampf für die Gitt- 
lichkeit wird in Weſtfalen mit merkwürdigen 
Mitteln geführt, Erinnerlich ift wohl noch der 
im Abgeordnetenhauſe vor kurzem zur Sprache 
gebrachte Fall, wo in einem Lehrbuche für höhere 
Töchterſchulden aus dem „Weſtfalenlande“ aus 
Gittlihkeitsgründen die Berje fortgelaſſen waren: 
„Glückſelig, weſſen Arm umfpannt, ein Mädchen 
aus Weſtfalenland.“ Jetzt wird aus Dülmen 
berichtet, daß der dortige katholiſche Geiſtliche den 
Damen nicht nur den Beſuch eines Liebhaber- 
theaters, ſondern auch die Benutzung der 
Schwimmanſtalt für Damen mit Erfolg verboten 
bat, Ferner hat der dort als Lokaljcul- 
inſpector fungirende katholiſche Geiftlihe die 
ärmelloſen Sommerkleider der kleinen Schul- 
mädchen als „die Sittlichkeit gefährdend“ ver- 


boten. 
Amerika. 

* Aus Newnork wird der „VDolksztg.“ ge- 
ſchrieben: Eine große Demonftration der Deut- 
ſchen von Groß-Nempork wird für den nächſten 
Herbft geplant, eine Maſſenkundgebung gegen 
die gejegebenden Körperſchaften. Die fämmt- 
lichen deutſchen Vereine werden fih zu einem 
Zuge vereinigen und über die Brooklyner Brücke 
und an beiden Stadthallen vorbeiziehen. Bis 
jetzt haben ſchon 1200 Vereine zugeſagt, und man 


hofft auf eine Geſammtbetheiligung von 75 000 
Bürgern deutſcher Abkunft, während vor zwei 
Jahren gegen das Roofevelt’ihe Polizeiregimem 
35 000 marſchirten. 


— 
Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 

Der Kampf der Börſe. 

Berlin, 12. Juni. Die Plößlichkeit, mit der 
die Schließung der Verſammlungen im Feenpalaſt 
erfolgt iſt, in eben der Zeit, in welcher ſich der 
Oberpräſident v. Achenbach auf Deranlaſſung des 
Kandelsminiſters mit den Getreidehändlern wegen 
Wiederherſtellung der Productenbörfe zu ver- 
ſtändigen ſuchte, hat dem „Berl. Tagebl.“ zufolge 
heute zu der Annahme geführt, daß die Schließung 
des Feenpalaftes von einer anderen Stelle als 
vom Handelsminiſter oder Oberpräſidenten ver- 
anlaßt worden ſei. Auch die Staatscommiſſarien 
der hieſigen Börſe ſcheinen von der Verfügung 
des Polizeipräſidenten überraſcht worden zu fein, 
Das Schreiben des Polizeipräſidenten wird der 
Derein Berliner Getreidehändler mit einer erneuten 
Klage beim Oberverwaltungsgericht beantworten. 
In dem Circular des Vorſtandes des Vereins der 
Getreidehändler an die Mitglieder (ef. Telegramm 

in der geſtrigen Abendnummer) heißt es: 

„Nit Einmüthigkeit haben wir die Börfe ver- 
laſſen, einmüthig müſſen wir in dem uns aufge- 
drungenen Kampfe zuſammenhalten für unſer 
Recht und unſere Ehre.“ 

Die Delegirten des Dereins der Berliner Ge⸗ 
treidehändler für die Berathungen mit dem Ober⸗ 
präſidenten wegen Wiederherſtellung der Pro- 
ductenbörſe find entſchloſſen, eine etwalge Auf ⸗ 
forderung zu einer neuen Sitzung abzulehnen. 
In derſelben ablehnenden Weiſe ſcheint ſich auch 
das Aelteftencollegium dazu verhalten zu wollen. 
Der Abſchluß von Getreidegeſchäften von Comtolr 
zu Comtolr hat bereits heute feinen Anfang ge- 
nommen. 

Die Aufregung, die ſich der Getreidehändler in 
Folge der plötzlichen Schließung der Berfamm- 
lungen im Feenpalaft bemächtigt hat, kam heute 
u. a. auch darin zum Ausdruck, daß ein Mitglied 
des Borftandes des Vereins der Getreidehändler 
es ablehnte, dem Staatscommiſſar als dem Der- 
treter einer Regierung, die die Getreidehändler 
ſo ſehr brüskirt, Rede und Antwort zu ſtehen. 
Ein anderer Vorſteher des Dereins ließ dem 
Staatscommiſſar, als dieſer ihn ſprechen wollte, 
mittheilen, daß er nur in feinem Comtoir für 
ihn zu ſprechen ſei. 

die amtliche „Berliner Correſpondenz“ be- 
merkt zu dem Verbot: 

Die Verhandlungen, die der Oberpräſident mit den 
Dertretern der Aelteiten der Kaufmannſchaft, der 
brandenburgiſchen Landwirthſchaftskammer und des 
Vorſtandes des mehrerwähnten Vereins eingeleitet hat. 
werden durch die jetzt getroffene Mafjregel nicht be- 
rührt und demnach fortgeſetzt werden. Wenn der 
Verein der Berliner Getreide- und Productenhändler 
an der Auffaffung feſthält, daß die Derſammlungen im 
Feenpalaſte nicht den Charakter einer Börſe tragen, 
fo ift ihm nunmehr durch Erlaß einer polizeilichen Ber- 
fügung die Möglichkeit gegeben, die Frage im Ber- 
waltungsſtreitverfahren zur Entſcheidung zu bringen. 

Während die agrariſchen Blätter ihr volles 
Einverſtändniß mit der Maßregel erklären, be- 
tonen die liberalen Blätter, daß die Landwirth⸗- 
ſchaft durch die Schließung ebenſo geſchädigt 
werde, wie durch das Derbot des Termin- 
handels. die Rechnung der Agrarier mit dem 
Hunger der Kaufleute ſei ſchlau genug, aber fie 
unterſchätzten die Opferwilligneit und das 
Gemeingefühl des Handelsſtandes. der Kampf, 


der jetzt ausgefochten werde, ſei nicht ein Kampf 


für die Berliner Getreidehändler, ſondern für 
den ganzen Handelsſtand, für das ganze Bürger- 
thum gegenüber der Anmaßung des oſtelbiſchen 
Junkerthums. Wenn die Kaufmannſchaft einig 
ſei, werde fie nicht den Kürzeren ziehen. 


Eine nationalliberale Stimme über die 
Stargarder Wahl. 

Berlin, 12. Juni. Zur Wahl in Pr. Stargard 
bemerkt die nationalliberale „Nationalzeitung“: 
„Unferes Erachtens iſt der freiconſervatioe 
Candidat an dem beklagenswerthen Aus gang 
ungefähr ebenfo ſchuldig wie die betreffenden 
freifinnigen Wahlmänner. Er hätte unter den 
obwaltenden Umſtänden, um das Mandat für 
die Deutſchen zu retten, mindeſtens die Der- 
pflichtung übernehmen müſſen, ſich betreffs der 
Vereinsgeſetznovelle der Abftimmung zu ent- 
halten. die 3umuthuna an die freiſinnigen 


Wahlmänner, fih für die Wahl eines Abgeord⸗ 
neten zu entſcheiden, der für die Vereinsgeſetz- 
novelle ſtimmen wollte, kam auf den Derſuch 
einer politiſchen „Nöthigung“ hinaus.“ 


Deutſche Colonialgeſellſchaft. 

München, 12. Juni. Herzog Johann Albrecht 
von Mecklenburg eröffnete heute Vormittag im 
Rathhauſe die Hauptverſammlung der deutſchen 
Colonialgeſellſchaft. Prinz Leopold war ebenfalls 
anweſend. Der Oberbürgermeifter bewillkommnete 
die Derſammlung im Namen der Stadt und hob 
hervor, die Gemeindevertretung wiſſe ſich eins 
mit der Colonialgeſellſchaft in dem Wunſche, daß 
das Anſehen des deutſchen Namens im fernen 
Welttheil ſtets dauernd geachtet ſei und daß dem 
Handel und der Induſtrie durch die Colonien ein 
neues fruchtbares Feld zur Bethätigung deutſcher 
Kraft und deutſchen Fleißes erſchaffen werde. 


Geheimrath Simon- Berlin leitete ſodann die 
Berhandlung mit einer kurzen Anſprache ein. 
Bei der Discuſſion über den Jahresbericht pro 
1896 wies Graf Arnim auf die Rinderpeft in 
Südweſtafrina hin, wo der ganze Transport mit 
Ochſen bewerkſtelligt werde. Der fofortige Bau 
einer Kleinbahn von Swakop in's Innere ſei zu 
erwägen dringend nöthig. Einem dies bezüg- 
lichen Antrage ſtimmte die Berfammlung zu. 

Es war auch eine Reihe von Anträgen und 
Rejolutionen über die Flottenvermehrung ein- 
gebracht, die jedoch in der Gpecialifirung ihrer 
Wünſche und Forderungen mehrfach auseinander 
gingen. Nachdem Capitänlieut. Weyer, die Seſandten 
Kuſſerow und Brandt, Conſiſtorial-Präſident 
Stochmann und Friedrichſen- Hamburg die 
einzelnen Anträge befürwortet und begründet 
hatten, wurde ein Antrag Kuſſerow ange- 
nommen, welcher eine Zlottenverſtärkung ver- 
langt und beſtimmte Vorſchläge für die Agitation 
enthält und ferner die Bildung eines Agitationg- 
fonds anftrebt. 

Die Satzungen der Geſellſchaft wurden dahin 
abgeändert, daß dem Präſidenten ein gejcäfts- 
führender Dicepräſident zur Seite geſtellt wird, 
da nur dann der Erzherzog Johann Albrecht das 
Präſidium beibehalten könnte. 

Eine Refolution zu Gunften der Begründung 
einer wiſſenſchaftlich⸗wirthſchaftlichen Gtation am 
Nordende des Nyaſſa wurde angenommen, des⸗ 
gleichen eine Refolution Kupffer Münden, die 
nächſte Der ſammlung der deutſchen Naturforſcher 
und Aerzte in Braunſchweig zu fragen, ob ſich 
die Gründung eines Reconvalescentenheims für 
Tropenkranke in Deutſchland e pfehle. 

Nach einer halbſtündigen pauſe wurden dann 
die Verhandlungen wieder aufgenommen. Eine 
Reſolution, daß die Eifenbahn Tanga-Muheſa in 
Dftafrika entweder aus Reichsmitteln oder durch 
Gewährung einer ſtaatlichen Zinsgarantie an die 
Eiſenbahngeſellſchaft in Oſtafrina baldmöglichſt 
bis Karagwe ausgebaut werde, wurde einſtimmig 
angenommen. 

Als nächſter Derſammlungsort wurde (wie an 
anderer Stelle mitgetheilt) Danzig beſtimmt. 
Jerner wurde mitgetheilt, daß für einen Tan- 
ganikadampfer bereits über 100 000 Mk. einge- 
gangen ſeien und daß weiter geſammelt werde. 
Damit war die Tagesordnung erledigt. 

Am Nachmittag fand ein Zeſtmahl im alten 
Nathhausſaale ſtatt. 


Berlin, 12. Juni. der Kaiſer hat ein Bei- 
leids-Telegramm an die Gemahlin des ver- 
ſtorbenen Kofraths Freſenius in Wiesbaden 
geſandt. 

— Der Eiſenbahnminiſter Thielen beabſichtigt, 
ſich morgen nach Dortmund zu begeben, um 
dort den Hafen zu beſichtigen und dann auch den 
Dortmund-Ems-Kanal abwärts einer Beſichtigung 
zu unterwerfen. 

Nach einer Meldung des „Reichsanzeigers“ hat 
die Zuckerproduction in dieſer Campagne bis 
Ende Mai betragen 16 426 270 Doppelcentner in 
Rohzucker aller Producte gegen 14 518 069 Doppel- 
centner im Vorjahre. Die Ausfuhr an Zucker 
betrug im Mai 1395674 Doppelcentner gegen 
1080 333 Doppelcentner im Mai des Dorjahres. 

— Die „Nordd. Allg. 31g.“ bezeichnet die von 
der „Staatsbürger-Zeltung“ ausgeſprochene Der- 
muthung, daß im Auswärtigen Amte Erhebungen 
über einen eventuell anzuſtrengenden Majeftäts- 
deleidigungsprozeß gegen v. Tauſch angeſtellt 
würden, als auf Erfindung beruhend. 

— der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute 
das Geſetz wegen Abänderung der 88 8 und 12 
des Geſetzes betrefiend die Fürſorge für die 
Wittwen und Waiſen unmittelbarer Staats- 
beamten. Das Geſetz tritt mit dem 1. April 1897 
in Kraft. 

— Die Rücreife des Proſeſſors Lenden von 
Bukareft verzögert ſich der „Poſt“ zufolge, weil 
ſich der Zuſtand des rumäniſchen Thronfolgers 
wieder verſchlimmert hat. 
die Generalverſammlung des Hafen- 
erbeiter-Berbandes Deutſchlands ift! für die 
Tage vom 4, bis 7. Juli nach Hamburg einbe- 
rufen. Die Betheiligung wird vorausſichtlich eine 
dedeutende werden. Es werden auch Bericht 
erſtatter ausländiſcher Verbindungen erwartet. 

— Aus Kairo wird telegraphirt, daß der 
gerausgeber des in arabiſcher Sprache er- 
ſcheinenden ägyptiſchen Blaues „Nuſchir“, das 
ſchwere Beleidigungen gegen den deutſchen 
Kaiſer veröffentlicht hatte, heute zu einem Jahre 
Sefängniß und zur Tragung der Prozeßkoſten 
verurtheilt worden iſt. 


Die Stimmung in Griechenland. 
Wien, 12. Juni. Nach aus Athen hier ein⸗ 


laufenden Meldungen giebt es noch immer Leute 


in Griechenland, welche für die Jortſetzung des 


Krieges plaidiren und übertriebene Erwartungen länger „Schindluder gespielt“ werde, und einen halten 


befeſtigten Thermopnlen | 


an die nunmehr 
knüpfen. Die Depreifion der öffentlichen Meinung 
weicht bereits wieder griechiſcher Prahlerei, welche 
offenbar in der offenen Parteinahme Englands 
für die Griechen bei den Friedensverhandlungen 
Nahrung finden. Dank der aufopfernden Thätig- 
keit und des vor nichts zurückſchrechenden Edel⸗ 
muthes der Kronprinzeſſin Sophie iſt die Volks- 
ſtimmung gegen die Dynaſtie und beſonders 
gegen den Kronprinzen jetzt weniger erregt. 


Danzig, 13. Juni. 

Am 14. Juni: G.-A. 3.15. ©.-U. 8.15. Vollmond. 
Vetterausſichten für Montag, 14. Juni, 
und zwar für das nordöſtliche Ddeutſchland: 

Wolkig, veränderlich. Lebhafte Winde. 


Dienstag, 15. Juni: Wolkig, ziemlich kühl, 
meiſt trocken. 


»[Colonialgeſellſchaft.] Wie uns ein geſtern 
Abend aus München zugegangenes Telegramm 
meldet, hat die Colonialgeſellſchaft als nächſten 
Verſammlungsort Danzig beſtimmt. 

* [3um Provinzial-Sängerfeſt.] Bei der regen 
Antheilnahme, die ſich überall für das bevor⸗ 
ſtehende große Provinzial-Gängerfeft in Elbing 
hundgiebt und das durch die 50jährige Wieder- 
kehr derartiger Zefte in Oft- und Weſtpreußen 
eine ganz beſondere Weihe erhält, dürfte ein Nück⸗ 
blick auf das erſte 1847 vom 7.—10. Auguft ftatt- 
Nag. 40 Sängerfeſt gewiß nicht ohne Intereſſe 
ein. Mächtig und gewaltig regte ſich damals der 
nationale Gedanke von einem einigen Deutſchland 
auch in den Sängervereinen und führte unmill- 
kürlich zu großen Sängerverbänden. In Elbing 
war es der um das Geſangsweſen fo hoch ver- 
diente Begründer der dortigen Liedertafel, Kauf- 
mann Förfter, der die Idee von einem großen 
Sängerbunde der Provinz Preußen begeiftert er- 
faßte. Seinen unausgeſetzten Bemühungen war 
es gelungen, 1847 in Elbing das erfte preußiſche 
Sängerfeſt herrichten zu ſehen. Daſſelbe führte 


eine ftattlihe Zahl von Sängern zu einer wirk⸗ 


lichen Derbrüderung dorthin. Nach den Befammt- 
3 am Abend des 7. und Vormittag des 

Auguft wurde am Nachmittag dieſes Tages das 
erſte Concert mit dem Liede „Der Bejang” von 
Maurer eingeleitet, Das Programm dieſes Tages 
enthielt 3 Abtheilungen. Die erſte Abtheilung, 
dirigirt von Gervais-Königsberg, umfaßte die 
Nummern: „Jeſtlied“ von Gervais, „Nordiſches 
Schlachtlied“ von Werner, „Gute Nacht“ von 
Zöllner, „Germania“ von Löwe und „Ad arma 
vocat patria“ von Gervais. Ueber die Wirkung 
dieſes letzten, dem damaligen Zeitgeiſt ent- 
ſprungenen Ehorlledes heißt es: Bei aller 
Einfachheit bot die kräftige Compoſition gleich- 
ſam das gewaltige dröhnen von Schwert und 
Harniſch, die freudige Zuverſicht auf göttlichen 
Beiftand, den muthigen Kufbruch zu Kampf und 


Sieg und entflammte Sänger wie Zuhörer zur [ 
höchſten Begeiſterung. Die 2. Abtheilun 


4 ng, von 
r. Brandſtäter- Danzig diriglirt, 0 1 
Gehör: „Prieſterchor aus der Zauberflöte“ von 
Mozart, „Die Kapelle“ von Kreutzer, „Blauer 
Montag” von Otto, „Abſchied vom Walde“ von 
Mendelsfohn und „Jagdgeſang“ von Winter. 
Die 3. Abtheilung, von Jörſter-elbing dirigirt, 
enthielt: „Der Sturm“ von Lachner, „Das Bild 
der Roſe“ von Reichardt, „Liedesfreiheit” von 
Marſchner, „Was iſt des Deutſchen Daterland“ 
von Reichardt und ch und Jubelhor von 
Otto. Brachte der erfte Feſſtag nur vom ganzen 
Chor geſungene Lieder mit einer einzigen Aus- 
nahme zum Kusdruck, fo kamen am zweiten 
Zeſtiage. an welchem das Concert in Vogelſang 
ftatifand, auch die größeren Dereine zu ihrem 
Recht. Das Programm beſtand gleichfalls aus J Ab- 
theilungen mit je 8 Nummern; von Danziger Dereinen 
war an demjelben nur die Danziger Liedertafel be- 
theiligt. Am zweiten Jeſttage wurde auch eine 
Sitzung der Deputirten (Sängertag) abgehalten 
und dort über eine regelmäßige Wiederkehr von 
Sängerfeſten und die Begründung eines allge- 
meinen Sängerbundes für die ganze Provinz 
Preußen berathen. Zwar kam es jur Gründung 
dieſes Bundes noch nicht — das geſchah erſt auf 
dem ſiebenten preußiſchen Gängerfeft am 28. Juli 
1862 in Elbing — doch die unmittelbare Folge 
des erſten Sängerfeſtes war, daß ſich nun raſch 
immer neue Sängervereine bildeten. So ent⸗ 
ſtanden noch im Jahre 1847 die Vereine „Lieder. 
tafel“ in Marienweder, „Liedertafel“ in Pillau, 
Sängerverein Guttſtadt, Männergeſangverein 
Chriſtburg. 1848 wurden Sängervereine ge- 
gründet in Tilſit, Ortelsburg und Marienburg, 
1849 und 1850 in Memei, Labiau, Meme, 
Inſterburg. 

Bi [Circus Semsrott.] Heute finden wieder 
zwei Dorftellungen ftatt, mit welchen ein mehr- 
facher Wechſel des bisherigen Programms ver- 
bunden iſt; es werden eine Reihe neuer 
Nummern, die zu den beſten des Circusreper- 
toires gehören, vorgeführt werden. Daß die 
tüdtigen Leiſtungen der Künſtler und die Dreſſur 
der Pferde die verdiente Anerkennung finden, 
beweiſt der fortgeſetzt gute Beſuch; in der Woche 
waren mehrere ausverkaufte Häuſer zu ver- 
zeichnen. 

* [Derfammlung des Bundes der Landwirthe. ] 
Seſtern Nachmittag fand im Kaiſerhofe unter dem 
Vorſitze des Herrn Schrewe - Prangſchin eine Ver- 


ſammlung des Bundes der Landwirthe ſtatt, welche 
von dem Vorſitzenden mit einem Hoch auf den Hafer fd 
eröffnet wurde. Dann hielt der Provinzialvorfitende | 
Herr v. Oldenburg ⸗Januſchau einen Vortrag, in dem 


er zunächſt auf unſere Notiz über feine Rede in Marien- 
burg jurückkam. Die in derſelben wörtlich angeführte 
Bemerkung über die Höhe der Getreidezölle ſei ihm 
keineswegs entſchlüpft, fie entſpräche den thatfächlichen 
Berhältnifjen. Die landwirthſchaftlichen Schuthzölle follten 
lediglich dazu beitragen, den Landwirthen gleichmäßige 
Betreidetarife, die einen mäßigen Ruten drächten, ju 
ſichern. Das wolle auch der Antrag Kanitz, der, man 
möge über ihn denken, wie man wolle, jedenfalls 
einen großartigen Gedanken enthalte. Als durch 
die Kandelsverträge die Zölle herabgeſetzt wurden, be⸗ 
fanden ſich die Getreidepreiſe auf einer ſinkenden 
Skala. Daß unter ſolchen Umſtänden der Zoll herab- 
geſetzt worden ſei, ſei ihm unbegreiflich. der Vorgang 
habe ihn an den Antrag Dirchow erinnert, der kurz 
vor dem Ausbruche des franzöſiſchen Krieges eine 
8 der Heerespräſenz verlangt habe. der 

edner ging nun auf die Kandelsverträge ein und 
tadette beſonders, daß heute der ruſſiſche Miniſter in 
der Lage ſei. die Tarife feſtzuſtellen, nach welchen 


ruſſiſches Getreide auf deutſchen Eiſenbahnen gefahren 


werden ſolle. Noch ſchlimmer ſei unſer Verhältniß mit 
Amerika, 


welches alle Vortheile der Handelsverkräge 


eingeheimſt habe und nun hohnlächelnd Zölle auf 


unſeren Zucker und unfere Induſtrieproducte ſchmeiße. 


e Regierung ſolle doch dafür ſorgen, daß hier nicht 
Strahl nach Amerika richten, der ja in früheren 
Jahren mitunter gute Dienfte gethan habe. Er wolle 
2 Schluſſe feinen Berufsgenoſſen wünſchen, daß fie 
hr Getreide gut hereinbekämen und daß im Herbſt 
die Preiſe nicht herunter gehen möchten. Es ſei den 
Landwirthen zu gönnen, daß endlich mal ein Jahr 
komme, welches fie nach oben reißt; bis jetzt ſeien 
ſie immer nach unten geriſſen worden. die Land- 
wirthſchaft müſſe aber beſtehen bleiben, weil ſie das 
ſeſte Rücgrat und die Säule des monarchiſchen 
Staates ſei. 

Herr Reichstagsabgeordneter Meyer-Rottmannsdorf 
berichtete über ſeine Thätigkeit in der letzten Reichs- 
tagsjeffion. Er habe für die Geſetze über den Detail- 
und Hauſirhandel und über den unlauteren Wettbewerb 
geſtimmt, um den ſeßhaften Mittelſtand gegen die 
Schundconcurrenz zu ſchützen. Durch das Geſetz über 
das Auswanderungsweſen ſei die Kus wanderung im 
nationalen Sinne geregelt. Durch die Kandwerker- 
vorlage ſei den Handwerkern wenigſtens der Anfang 
einer Organiſation gewährt worden, welche in ihrer 
weiteren Ausbildung zur obligatoriſchen Zwangsinnung 
und dem Befähigungsnachweiſe führen werde. Der 
Redner ging dann näher auf die Interpellation über 
die amerikaniſche Zollpolitik ein, welche den voll⸗ 
ſtändigen „Bankerott“ der Handelspolitik des Grafen 
Caprivi und des Herrn v. Marſchall ergeben habe. Durch 
die Handlungsweiſe der Regierung ſei unfer nationales An- 
ſehen geſchädigt worden, unter Bismarck würde jo etwas 
niemals geſchehen ſein. Durch das bedauernswerthe 
Verhalten der Regierung ſei das Vorgehen der Ameri- 
kaner geradezu provocirt worden. In der Debatte 
hätten ſich die freiſinnigen Abgeordneten Dr. Barth und 
Richert jo benommen, daß fie von Herrn v. Kardorff 
mit Recht als „Delegirte des Auslandes“ bezeichnet 
worden ſeien. Japan habe gegen Amerika eine ſehr 
energiſche Sprache geführt und damit einen großen 
Eindruck gemacht; Deutſchland ſolle daſſelbe thun, denn 
bei einem etwaigen Zollkriege werde Amerika den 
9 75 Nachtheil haben. In der Ausführung des 

örſengeſeiſes habe die Regierung eine bedauerliche 
Schwäche gezeigt; er könne nicht verſtehen, wie die 
Ehre der Kaufleute dadurch gemindert werde, daß bei 
der Preisbildung Candwirthe mitwirkten. Jetzt endlich 
habe die Regierung Ernſt gemacht, was Redner 
aus dem 1 gegen die Börjenverfamm- 
lung im Feenpalaſt ſchließt. Nachdem Redner noch 
einige andere Vorlagen, für die er geſtimmt hat, kurz be- 
ſprochen, ham er auf die Vereinsgeſeinovelle. Go 
habe er im Reichstage gegen den Rickert'ſchen Antrag 
geſtimmt, der doch nur eine „leere demonſtration 
fei. Im übrigen jei er der Anſicht, daß der ganze 
„‚Entrüftungsrummel‘ jeder Faltung entbehre. Durch 
die Regierungsvorlage und durch die Abänderungen, 
welche ſeine politiſchen Freunde im Abgeordnetenhauſe 
vorgeſchlagen hätten, werde die bürgerliche Frei- 
heit in keiner Weiſe geſchädigt. () Was den 
vielbeſprochenen Bauernbund „Nordoſt“ betreſſe, fo 
5 er zu, daß der Landrath v. Puttkamer einige 

ale uncorrect verfahren ſei, aber der Minifter 
v. d. Recke habe den Bund ganz richtig 5 3 59 Der 
Redner führt einige Stellen aus dem „Reichs blatt“ 
und dem „Bauernbund“ an, üus denen nach jeiner 
Anſicht hervorgehe, daß gegen die Offiziere gehetzt 
werde. der Bauernbund ſei ſchon todt geweſen, jeht 
„‚hrebfe’‘ er noch mit einpaar Auflöfungen, aber es würde 


bald aus mit ihm fein. Wie verderblich der „Ent 


rüſtungsrummel““ gewirkt habe, habe ſich bei der 
Wahl in unſerem Nachbar-Wahlkreiſe gezeigt, wo der 
Pole durch die Wahlenthaltung von 5 Wahlmännern 

ſiegt hätte. „Dieſe Menſchen laſſen ſich Deutsche 
5 ich ſehe fie nicht als Deutſche an.“ (Die 
1 


e 
impfen, 
1 erku 


mwahrheilsgetreuen Berichten nicht entbindet, nicht über ⸗ 
nehmen möchten. D. Red.). 

Herr Dörkfen- Woffig wandte ſich gegen den 
Bauernverein „Nordoſt“. Redner tadelt es, daß er 
in einem Bericht des „Reichsblatts““ über die Ver⸗ 
ſammlung in Quadendorf als Keſerveoſſizier bezeichnet 
worden und daß in einem anderen Bericht der Sohn 


des früheren freiſinnigen Abg. Hildebrandt in Köslin vom 


„Reichsblatt““ als Junkeradſutant bezeichnet worden ſei. 
Die Arbeit des „Nordoſt““ komme nur der Gocial- 
demokratie zu gute, wenn er unſeren Kreis noch ein- 
mal beſuchen würde, fo ſolle es ihm fo ergehen, bafı 
er gewiß zum dritten Male nicht wiedernomme. — 
Herr v. Oldenburg ſprach dann über die Freunde 
und Gegner des Bundes. Es ſtänden ja manche Be- 
rufsgenoſſen noch abſeits, weil ihnen manches hräftige 
Wort nicht gefallen habe. Er wolle ja zugeben, daß 
in der Erregung manchmal ein heftiges Wort 

efallen fei, aber er müſſe geſtehen, daß ihm ein 
ae kräftiger Aus druch lieber fei, als wenn „immer 
auf Schlurren gegangen“ werde. 

Schließlich wurden Wahlen vollzogen. Es wurden 
dabei gewählt als Wahlkreisvorſitzende die Herren 
Schrewe- Prangſchin und als Stellvertreter Dörhfen- 
Woſſitz, als Vorſitzender des Kreiſes Danziger Niederung 
die Herren Dörkſen- Woſſitz und als Stellvertreter 
Nickel Sperlingsdorf, und als Vorſitzender des 
Kreiſes Danziger Höhe die Herren Schrewe⸗ Prangſchin 
und Anoof-Langenau, 


Aus der Provinz. 


in, 11. Juni. Der eine Vertreter unſeres Wahl- 
rm im Abgeorbnetenhaufe, Herr Amtsgerichtsrath 
v. Unruh, iſt hier an einer Nierenentzündung 3 855 
erkrankt. (Kösl. 3.) 
Königsberg, 12. Juni. (Tel.) Heute fand die 
Verhandlung gegen den Criminalcommiſſarius 
Perl ſtatt, welcher des Verbrechens im Amt, der 
urkundenfälſchung und der Unterſchlagung in 
zuſammen fünf Fällen angeſchuldigt war. der 
Gerichtshof beſchloß Vertagung der Derhandlung, 
um den Angeklagten einer Keilanſtalt zur Beob- 
achtung ſeines Geiſteszuſtandes zu überweiſen. 
Schippenbeil, 11. Juni. Mit feinem Zagdgewehr 
erichofg ſich geftern der Getreidehändler Großmann. 
Gr. lebte in guten Verhältniſſen. Ein unheilbares 
Magenleiden, welches ihm nach menſchlicher Vor- 
aus ſicht nur noch kurze Tage gewährt hätte, iſt wohl 
als Motiv zu betrachten. (9. H. 3.) 


Bermijdtes. 


Millionendiebſtahl. 
Tſcherkaſſy (Gouv. Kiew), 11. Juni, Ein 
Tiihlonendireagt ft — wie „Kiewsk. Slovc“ 
berichtet — kürzlich im Dorfe Sſanſharicha ver- 
übt worden. Die dort wohnhafte 78 jährige halb- 
erblindete Gutsbeſitzerin Butowitſch iſt um zwei 
Depoſitenſcheine des Kiewer Comtoirs der Reichs- 
bank über je 350 000 Rubel, vier Depoſitenſcheine 
defjelben Comtoirs über je 250000 Rubel, ein 
Billet der Gegenſeitigen Ereditgeſellſchaft im Be- 
trage von 20 000 Rubel, zwei Prämienbillete, 
8000 Rubel in barem Gelde, Wechſel und andere 
Documente beſtohlen worden. Die Greifin ver- 
wahrte ihre in drei kleinen Handtaſchen unter. 
gebrachten Werthſachen in einem verſchloſſenen 
WMäſchekorbe. Die drei weiblichen Dienftboten der 
Gutsbeſitzerin nächtigten in der Regel in der 
Küche, die ſich in einem befonderen Gebäude be- 
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des n Redners müſſen wir 
8 de e eine Antsetantwortiiäinelt für 
ſolche Bezeichnungen, von der uns das Geſetz auch bei 


fand, und ſchloſſen ihre Herrin in der Wohnung 
ein. Der Dieb hatte das vor die Thür gelegte 
einfache Hängeſchloß erbrochen und aus dem 
Schlaffimmer der Greiſin den Wäſchekorb mit 
dem werthvollen Inhalt geſtohlen. die Der- 
folgung des Diebes wurde zwar auf das Hilfe- 
geſchrei der Greiſin ſofort aufgenommen, doch 
ohne Erfolg. daß der Dieb nur den Wäſchekorb 
an ſich genommen und dieſen trotz der im Schlaf- 
jimmer herrſchenden Dunkelheit ohne Mühe ge- 
funden hat, ſpricht dafür, daß er mit den Gewohn⸗ 
heiten der Greiſin und der Zimmereinrichtung 
genau vertraut war. 


Der Veſur 

iſt ſeit etwa 14 Tagen in voller Thätigkeit. In 
der umgebung des Berges hört man unter- 
irdiſches Rollen, und der Hauptkrater wirft be- 
ſtändig Aſche und glühende Steine aus, die häufig 
nicht wieder in den Krater zurückfallen, ſondern 
eine Zone von dreihundert Metern rund um den 
Krater unſicher machen. am Donnerstag vor 
Pfingſten unternahm nach der „Frankf. 31g.“ ein 
deutſches Ehepaar (der Name, Baron und Baronin 
Blitz aus Schenkgeypern, den die neapolitaniſchen 
Blätter anführen, ſcheint verſtümmelt zu ſein), 
eine Beſteigung des Deſuv. Sie wählten dazu 
den neuen Weg, der im Süden des Berges von 
Pompeji aus über Boscotrecaſe nach dem Krater 
emporjührt. Sie waren von zwei Führern be- 
gleitet. Die Dame wagte ſich ein wenig zu nahe 
an den Kraterrand heran. In dieſem Augen- 
blick erhob ſich ein Windſtoß und trieb den Aſche- 
und Steinregen gerade nach dem Punkte hin, 
wo ſich die Dame befand. Einer der glühenden 
Steine traf ſie in die Flanke, verbrannte ihr das 
Kleid und fügte ihr ſchmerzhafte Derletzungen zu. 
Die Führer trugen fie nach Boscotrecafe hinab, 
wo fie jetzt im Hotel das Bett hütet. 


Kleine Mittheilungen. 


Ilper Kaiſer und der Rabe,] Einen ergötz⸗ 
lichen Anblick hat der Momentphotograph feft- 
gehalten. Als der Kaiſer im vorigen Monat nach 
einer militäriſchen Uebung im Kaſernenhofe des 
Kaiſer Alexander - Garde Grenadier - Regiments 
Nr. 1 auf das dort verfammelte Offiziercorps des 
Regiments ſuſchritt, um es zu begrüßen und an 
dem Srühſtüch im Kaſino Theil zu nehmen, kreuzte 
ein jahmer Rabe den Weg des Kalſers. Als 
„Soldatenkind“ er wird bei der 8. Com- 
pagnie des Regiments „geführt! — an Uniformen 
gewöhnt, läßt ſich das Thier nicht ſtören und 
ſchreitet erhobenen Hauptes vor dem Kaiſer vor- 
bei, der ſich niederbeugt, um das Thier näher 
zu betrachten. dieſen Moment hat der Photo- 
graph fixirt. der Kaiſer und ſämmiliche An- 
weſende find offenbar von der Komik der 
Situation ergriffen: auf allen Geſichtern ſieht man 
fröhliches Lachen. 

Stargard i. Pomm., 12. Juni. (Tel.) Die 
Strafkammer hat heute den RNittergutsbeſitzer 
v. Klitzing auf Graſſee, deſſen Derurtheilung 
wegen Mifßhandlung feines Knechtes Zinker zu 
zwei Monaten Gefängniß feiner Zeit hier großes 
Aufſehen erregte, heute freigeſprochen, nachdem 
das Reichsgericht das erſte Urtheil aufgehoben 
hatte, weil geprüft werden follte, ob der Ange- 
klagte nicht in der Nothwehr gehandelt habe. 

* [Morphiumjudt.] Ein franzöſiſcher Arzt hat 
Matz at 0h aun | 1 ne 1 
der Hand deſſelben eine Aufſtellung ausgearbeitet, 
aus der hervorgeht, daß Männer und Frauen 
ohne Beruf bezw. geregelte Thätigkeit der 
Morphiumſucht beſonders leicht verfallen, viel 
leichter als ſelbſt ſolche, deren Beruf von auf- 
reibendfter Wirkung ist. Nach ne 
befinden fi unter 1000 Morphiumſüchtigen 65 
Männer und 350 Frauen. Unter den Männern 
ſtellen das größte Contingent (nämlich über 
40 Proc.) die — Aerzte (287); 15½ Proc. (100 
find ohne beftimmten Beruf; dann folgen 5 
Kaufleute, 46 Militärs, 37 Arbeiter, 23 Beamte, 
21 Apotheker, 21 Gtudirende der Medizin. 
11 Studenten der Jurisprudenz, 2 Geiſtliche, 
Advocaten, Journaliſten; die Uebrigen vertheilen 
ſich mit geringen Zahlen auf Gelehrte, Richter, 
Künſtler, Politiker, Landwirthe. Unter den 350 


Frauen waren über 43 Proc., nämlich 151, ohne 


Beruf; hieran reihten ſich 50 Proſtituirte, 47 
Arbeiterinnen, 37 weibliche Aerzte; geringere 
Zahlen treffen auf die Frauen von Kaufleuten, 
von Apothekern, von Beamten, auf weibliche 
ine ki auf Krankenpflegerinnen, Rünftlerinnen, 
Dienſtboten. Sehr auffällig, aber ſeit langem be⸗ 
kannt iſt die Häufigkeit der Morphiumſucht im 
ärztlichen Berufe, welche auch ſchon auf die für 
dieſen Beruf erſt ſich Dorbereitenden ſich aus⸗ 
dehnt. 

[Schlagſertig.] Die Antwort, welche ein 
Zlügeladjutant des Kaiſers bei der letzten Früh- 
jahrs parade feinem oberſten Kriegsherrn auf die 
Frage gab: „Wie ftark iſt das Gar decorps?“ er- 
innert an eine Anecdote aus dem Leben Friedrichs 
des Großen. der König hatte gehört, daß ein 
Soldat in einem Regimente an der Uhrkette ftatt 
der Uhr eine Kartoffel trage. der König beſchloß 
daher, den Soldaten zu necken, und fragte ihn, 
welche Stunde ſeine Uhr zeige. Der Soldat ant- 
wortete prompt, feine Uhr zeige ihm jederzeit die 
Stunde, wo er für feinen ruhmgekrönten Könie 
zu ſterben habe. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Paris, 11. Juni. In der diologiſchen Geſell⸗ 
ſchaft legte Dr. Lunys Photogramme vor, welche 
ein dem Menſchenkörper umgebendes, unſerem 
Auge unſichtbares Fluidum darſtellen ſollen. 
Jeder kann das Experiment nachmachen. Man 
preſſe beide daumen 20 Minuten auf eine Gela- 
tinobromür - Gilberplatte im Hydrochinonbade. 
und die Daumenabdrücke werden von einer 
Strahlenkrone umgeben ſein, die keine andere 
Erklärung findet als fluidiſche. 


Literatur. 

»Der arme Sidi Abderrahmen. Eine ofl- 
afrikaniſche Geſchichte, von G. Meinecke. * 
Novellenbibliothek IV. 125 Seiten. Berlin W. 10. 
Deutſcher Colonialverlag. die Geſchichte eines 
Janzibar-firabers läßt den Leſer einen Blick thun 
in Berhältniſſe, die ihm jedenfalls vollkommen 
fremd find, denn hier isi zum erſten Male der 
Berſuch gemacht, den Janjibar-Araber in novellifti 
cher Form zu ſchüdern. Der erſte Theil ſpielt in 

anzibar, der zweite an unſerer oſtafrikaniſchen 
Küſte, in dem ſchöngelegenen Pangani unter der 
deutſchen Herrſchaft, welche in carakteriftifhen 
Ziguren dargeſtellt wird. Es fallen dabei au 
intereſſante Streiflichter auf die derbe Art, w 
dort manche Beamte auftreten zu ſollen glauben, 


er 


erden: 3 


und auf das burſchikoſe Leben, was fie führen. 
Wenn die Novelle eine Tendenz hat, ſo iſt es die, 
nachzuweiſen, daß eine deutſche Coloniſation ohne 
die deuiſche Frau nicht möglich ift. 
Die erſte Lieferung der „Deutſch-öſter- 
reichiſchen Eiteraturgeſchichte“ iſt ſoeben zur 
usgabe gelangt. Dieſe ſchon beweiſt, daß das 
erk auf ernſte wiſſenſchaftliche Arbeit gegründet 
und in allgemein verſtändlicher Darſtellung ge- 
halten iſt. Der Inhalt der erſten Lieferung um- 
ſaßt die Eolonifation in Oeſterreich-Ungarn. Der- 
elben mußte ein verhältnißmäßig größeres 
Augenmerk zugemendet werden, als dies in 
literar - hiſtoriſchen Schriften ſonſt zu geſchehen 
pflegt. und zwar um nachzuweiſen, daß das deutſche 
Element in Defterreih-Ungarn eine genügend ſtarke 
Unterlage für eine deutſch-öſterreichiſche Literatur 
bildet, Beigegeben find dem Hefte drei bildliche Bei⸗ 
lagen: Eine buntfarbige Freske aus dem Schloſſe 
Runkelftein in Tirol. Eine zweite Jaltbeilage 
ringt eine Seite aus einer in der k. k. Hof- 
bibliothek befindlichen Handſchrift einer Jejuiten- 
omödie, ein Grillparzerbildniß Golzſchnitt) 
ſchließt die Reihe. Die in den Text aufge- 
nommenen Abbildungen zeigen Bauernhaus- 
Inpen, in Salzburg gefundene gothiſche Runen- 
namen und Bibelcitate und eine Seite aus den 
Originalaufzeichnungen Kaiſer Joſeſs II. über feine 
zweite ſüdungariſche Reife 1768, welche das k. k. 
aus-, Hof- und Staatsarchiv verwahrt. Druck, 
Papier und Ausftattung des Heftes find von 
eriter Güte. 


Landwirthſchaftliches. 

I Dampfeultur.] Um den Beſuchern der dies- 
jährigen Ausftellung der deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
Gejellfhaft in Hamburg vom 17. bis 21. Juni Gelegen- 
heit zu geben, ſich über die vollkommenften mechaniſchen 
Hilfsmittel für rationelle und billigfte Bodencultur zu 
informiren, werden John Fowler u. Co. aus Magde 
burg nicht allein auf dem Ausſtellungsplatze eine ſehr 
große Collection ihrer neueſten, für die verſchiedenſten 
Bedürfniſſe paſſenden — ng ae und 
Geräthe ausſtellen, fondern ſolche auch während der 
Ausftellung im Betriebe vorführen. 

(REES NEE — 


Schiffsnachrichten. 


Newnork, 11. Juni. (Tel.) Die Bremer Schnell- 
reſp. Poſtdawpfer „Kaiſer Wilhelm II.“, „Saale“ 
und „Königin Luiſe“, von Bremen kommend, find 
hier und der ebenfalls von Bremen kommende Poft- 
dampfer „München“ iſt in Baltimore eingetroffen. 
̈——é— 


Börſen-Depeſchen. 

[Courſe.] Auf der geſtrigen Berliner Mittags- 
dörſe waren, wie uns ein zu ſpät eingetroffenes 
Telegramm meldet, die Courſe für ruſſiſche Noten 
216,85, London kurz 20,36, Warſchau kur; 216,35, 
Petersburg kurz 216,10 und Petersburg lang 213,90. 

Frankfurt, 12. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterr eichiſche 

redüactien 312%, Sranzojen 306%, Lombarden 
785/,, ungariſche 4% Goldrente —, üalienifhe 5% 
Rente 93,50. — Tendenz: ruhig. 

Paris, 12. Juni. (Schluß-Courſe.) Amort. 3% Rente 
104,17, 3% Rente —, ungariſche 4 1 Goldrente 
—, Sranzojen 769, Lombarden —, Zürken 21,60, 
Aegypter — — Tendenz: behpt. — Rohzucker 880 
loco 25, weißer Zucker per Juni 25%, per Juli 
25°%/,, per Okt.-Januar 27½, per Jan.-April 27¼. — 


Tendenz: ruhig. 

Sonden, 12. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 
112/18, preuß. 4% Conf. —, 4% Ruffen von 1889 
10%, Türken 21½, 4% ungar. Goldrente 105, 

W 3 = Silber 27½. 
Rüb enrohzucher 89%. RER: ach; 333 

Petersburg, 12. Juni. Wechſel auf London 3 M. 93,95. 

Newuork, 11. Juni. Abends. (Tel.) Weizen eröffnete 
feft, zog dann einige Zeit in Folge des Regierungs- 
berichtes im Preiſe an, gab jedoch ſpäter auf beſſere 
Ernteausſichten und entſprechend der Mattigkeit in 
Liverpool nach. Der Schluß war flau. — Mais war in 
Jolge beſſerer Ernteausſichten ſowie auf günſtiges 
Wetter und auf Liquidation der langſichtigen Termine 
im Preiſe nachgebend während des ganzen Börfen- 
verlaufes mit wenigen Reactionen. der Schluß war flau. 


Newyork, 11. Juni. (Schluß -Courſe.) Geld für 
Regierungsbonds, Procentſaß 1, Geld für andere 
Sicherheiken, Procentſatz 1½, Wechſel auf London (60 
Tage) 4.85 ¼. Cable Transfers 4,87¼, edel auf 
Boris (60 Tage) 5,16½, de. auf Berlin (60 Tage) 
95/1, Atchiſon-, Topeha- und Ganta-Fe-Aciien 121/ 
Canadian-Paciſic-Actien 62, Central-Paciſic-Actien 10, 
Chicago-, Milwaukee - und St. Paul - Actien 78, 
Denver und Rio Grande Preferred 39, Illinois 
Central-Actien 97, Cake Shore Shares 170, Louis- 
ville- end Naſhville-Actien 497%, Newyork Lake 
Erie Shares 1 ¼ Newyork Centralbahn 101, 
Northern me Preferred (neue Emiſſion) 42½, 
Norfolk and Weſtern Preferred (Interimsanleiheſcheine) 
30, Philadelphia and Reading Zirft Preferred 46 ½, 
Union Pacific - Actien 7, 4% Vereinigte Gtaaten- 
Bonds per 1925 124%, Silber Commerc. Bars 
59/6, — Waarenbericht. Baumwolle-Preis in Newyork 
71¼14, do. do. in New- Orleans 7/8, Petroleum Stand. 
white in Nemnork 6,15, do. do. in Philadelphia 6,10, 
Petroleum Reſined (in Cafes) 6,60, Petroleum 
Pipe line Certificat, per Juli 87. — Schmalz Weſtern 
lleam 3,85, do. Rohe u. Broth. 4,10. Mais, Tendenz: 
lau, per Juni 29½, per Juli 299%, per 
Septbr. 30 . — Weizen. Tendenz: flau, rother 
Winterweizen loco nom., Weizen per Juni 75 /, 

r Juli 74, per Sept. 698, per Dez. 71¼. — Getreide- 

acht nach Liverpool 1. — Kaffee Fair Rio 
Ar. 7 7¾, do. Rio Nr. 7 per Juli 7,35, do. do. ver 
Sept. 7,40. — Mehl, n clears 3,20. — 
Jucer 3, — Zinn 13,70. — Kupfer 11,10, 

Chicago, 11. Juni. Weizen, Tendenz: flau, ver 
Juni 69%8, per Juli 68 . — Mais, a 
ver Juni 24½. — Schmal; Juni 3,52 ½, 
ver Juli 3,57½, — Speck ſhort clear 4,50, Pork 
Per Juni 7,2 ½. 


Plomben, 
künſtl. Zähne. 


Conrad Steinberg, 


an nde, 
Dr. med. 
Fr. Jankowski, 
Bad Nauheim. 
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8 Tage zur Probe 


fenden wir dem Einſender diefer Annonce ein feines T fer Nr. 4 
Nicker; ſchließt ſich nur durch Druck auf die kleine Maine n prima Stahl geſchmie⸗ 


deten Klingen und er-Beſchlägen 


unter Garantie jum 
balb 8 Tagen, also 


Gebrüder R 


mit über 


Name und Stand (deutlich). 


＋ But 2 
ae 


Wochenſchau vom Danziger 
Getreidemarkt. 5 


Danzig, 12. Juni 1897. 
(Vor der Börſe.) 

Kühl, Nachts nahe d Oefrierpunkte, mit mehr 
oder e Regen und Wind war das Wetter dieſer 
Woche den Feldern nicht ſo günſtig, als das früherer 
Wochen. die Roggenblüthe dürfte ziemlich beendet 
fein, für den ſchoſſenden Weizen, für die Sommer⸗ 
ſaaten wünſchen ſetzt Landwirthe ſchönes, warmes 
Wetter. Die Ausfichten in ganz Deutſchland find 
unverändert gute geblieben; mird aus einzelnen 
Gegenden, aus Pommern erzählt, daß die Kälte dem 
Roggen geſchadet hat, wird Beſtätigung abzuwarten 
fein, In England hat ſich das Ausſehen der Felder 
ebeſſert, über eine gute Mittelernte erhebt 
ch die Hoffnung der engliſchen Fachblätter nicht, 
und daß die Ernte ſpäter als gewöhnlich reifen wird, 
gilt als ſicher. Troß regneriſchem Wetter giebt Frank- 
reich den Stand der Felder ausſichtsvoller an. Der 
Weizen hat im Süden ausgeblüht und blüht im Norden, 
die Kehren ſollen kurz fein, den höchſten Ertrag, auf 
welchen Frankreich glaubt rechnen zu können, ſind 
8 Millionen Tonnen Weizen gegen 9,16 in 1896 und 
9,22 in 1895. Oeſterreich und Ungarn berichten un- 
ufrieden, 
ommende Ernte, 
4,15 Millionen. 
3 

oggens, 
gut ſtehen ſollen. Mittel- und 
haben beſſere Ausfihten für alle 
Rumänien und Bulgarien, welche in 
Jahre Ihe große Ernten 
Zonnen 
Weſteuropas waren, ſchätzen dieſes Jahr 
Näſſe die Ernten bis 20 Proc. niedriger. 


1896 war dieſelbe 3,92, 
Rußland meldet aus dem Süden Un- 


Ende dieſes 


Monats müſſen dieſe Cänder den Weizen zu ſchneiden 
beginnen. Die jetzt reife Ernte Theſſaliens dürfte Raum 
eingebracht werden. Italien fürchtet ebenfalls eine um 
20 Proc. kleinere Ernte, die vorjährige war 3,6 Mill. 
zufriedenſtellendes 


Tonnen Weizen. Spanien meldet 
Ernteergebniß. Belgien, Kolland und Skandinavien 
ſind zufrieden, 
ernte. Die Vereinigten Staaten 
graphiren die amtliche 
viele überraſchen wird. 


Erntefch A 
rnte ung, 
Nach 


Hectar nicht größer, 


erſchloſſen werden und bei amerikaniſcher Bewirth 


ſchaftung jahrelang benutzter Boden für Weizenbau 
untauglich wird, chemiſche Düngmittel allein nicht helfen. 


Der Stand der Winterſaaten wird 78,5 angegeben, 
nach den ſtatiſtiſchen Peröffentlichungen war derſelbe 


„April 1. Mai 1. Juni 1. Juli 
1897 81,4 80,2 78,5 — 
1898 77,1 A 77,9 75,6 
1895 81.4 82,9 171.1 65,8 
894 86 81.4 83,2 


1 . 

Der Frühjahrsweizen wird 89,6 geſchätzt 
gegen 1. Juni 1896 , 99,9 1895 97,8 1 
gegen 1. Juli 1898. 93,3 1895 102,2 

Iſt die Schätzung des Areals richtig, was Baiſſiers 
ſicher beftreiten werden, dürfte die kommende Ernte 
durchaus nicht den bisher gemachten Berechnungen 
entſprechen, nicht weſentlich größer, als die vorjährige 


werden. 
Don Weizen find: 
In dieſer 
2” 


In den gleichen 
e W 
160% 


1896 1895 
To. To. To. 
die ofſiciellen ameri- 
kaniſchen Beſtände, 667 000 1 369 000 357 000 
gegen die Vorwoche . 38 000 —51 000 —32 500 
gegen die Dorwo —10000 4.57 000 — 


e. 
5 1. Auguſt 1890 . + 7720000 7795 


000 

chwimmend nach Eng- 
land E 290000 5˙½ 000 841.000 
nach dem Continent. 2134 000 00 
gegen die Vorwoche —1000 
die ſichtbaren Weizen- 

beftände der Welt 

am 1. Juni ..... 2 633 000 
8 8 si .—213 000 —372 000 
Durchſchnittspreis in 

England ge . . . „ „ 132 M 118 M114 

In Amerika war die Stimmung in den letzten Tagen 
eine feſtere, Preiſe nach Schwankungen 1½ M höher, 
Juli notirte Newyork 1161/,, September 109¼, De- 
zember 112, Amerikaniſche Berichte ſprechen jeht offen 
von einem Ring der Baiſſiers, welcher von einem 
een Unbekannten in Chicago geleitet wird. Es 
ollen in Chicago an manchen Tagen nacheinander die 
Ernten aller Dereinsſtaaten verkauft ſein. An einem 
Tage haben auf gute Ernteausſichten die Bailfiers die 
Ernte Californiens, an einem anderen Tage die von 
Ohio, von Illinois losgeſchlagen und fo weiter, 
an jedem Tage die kommende Ernte eines anderen 
Staates. Man fürchtet, daß die Erledigung der Juli⸗ 
termine, wie hier ſchon öfter erwähnt, den Baiffiers 
Schwierigkeiten bereiten wird, und die Käufer bei den 


kleinen Beſtänden alles thun werden, um ihre günſtige 


Poſition auszunutzen. er reisihmankungen, 
welche hiernach in nächſten Monaten in Amerika zu 
erwarten ſein dürften, werden nur lokal zu beur- 
theilen ſein. Mit Erledigung der Zerminverbindlid;- 
keiten müſſen künſtlich getriebene Preiſe die künſtliche 


Erhöhung einbüßen, ſie können daher aus- 
rärlige Märkte nur wenig beeinfluſſen. Ob, 
wenn die amerikaniſche Ernte ſich ſo viel 
kleiner erweiſt, als ſie bisher angenommen, 
bei den ſehr mittelmäßigen Ernteausſichten der 
meiſten europäiſchen Länder, bei allgemein redu- 


eirten Beſtänden der jetzige Preisſtand ein berechtigter 
oder ein zu geringer iſt, das kann nur die Zukunft 
lehren; alle Erörterungen hierüber find Speculationen, 
find Luftſchlöſſer. Eine Geireidenoth iſt bei Dampfer- 
verbindungen und Eiſenbahnen ausgeſchloſſen. 

Indien hat dieſe Woche 1100 To. Weizen nach 
Europa verladen, auf Verſchlüſſe von Dezember-Januar 
her, in Bombay find Preiſe geftiegen, weil dort auch 


5 


Korkzieher, echtes Hirihhornheft mit doppelten NReufilb 
Preiſe von nur Mk. 1,35. Zahlung oder Retourfendung 5 
2 as 


ein SIKO 


Gräfrath bei Solingen. 


Umsonst und portofrei verienden wir an ged fern neueſten P 2 

288 Abbildungen von Meiler und Gabeln, Zafhenmeiler, Kannst 
Brod- und Schlachtmeſſer, Gemüſemeſſer Scheeren, Waffen, 
von ſonſtigen vielen Neuheiten. 


EEE Briefmarken nehmen in Zahlung. Zahlreiche lobende Anerkennungen. mg 


3,6 Millionen Tonnen ſchätzt Ungarn es 


über den Stand des Winterweizens und 
während die Sommerſaaten daſelbſt ſehr 
Nordrußland 
Saaten. 
vorigem 
1,36 und 1,88 Millionen 
eiſen hatten und damit die Kornkammern 
in Folge 


Finnland erwartet eine gute Roggen- 

tele- 
welche 
: 0 derſelben iſt 
das mit Weizen angebaute Areal mit 14 Millionen 
als die vorjährige Anbaufläche. 
In den Jahren 1880/89 wurden 15,1 Millionen Hectar 
mit Weizen angeſät, 1890/95 nur 14,7 Millionen und 
ſagten Kenner einen weiteren Rückgang der Anbau- 
fläche voraus, weil ſtetig weniger neue Territorien 


894 88,0 
1894 68,4 


— Werben Fate Rue 


05 (ſogenannter 


auh, Stahlwaarenfabrik, 


Haushaltungsgegenftänden, ſowie 
Wohnort und Poststation. 


[Loden] ift die Parole des Tages, die Mode der 
High-life. Wetterſeſte ſtarke Loden, federleichte 
Sommer-Loden tragen alle Damen, die es in's Ge- 
birge lockt, kühlende Dentilations-Coden für jeden 
Sport. Loden-Derwandlungs-Coſtumes haben ſich für 
Nadfahrerinnen, Touriſtinnen und als praktiſche Reiſe · 
Kleidung vorzüglich bewährt. Loden -Neform-Coſtumes, 
wie fie die Firma F. Kirſchberg u. Co. in München 
herſtellt, werden den Vereinen für Berbefferuug der 
Jrauen-Kleidung empfohlen. Am Strande und auf 
der Promenade dominirt die elegante Loden-Zoiletie, 
vorzugsweiſe rein elfenbeinweiß. Keine Dame ohne 
Loden-Coſtume. Das ift zur Reiſe-Saiſon der Herolds- 
Ruf der Mode. 


noch älteſte Berhäufe zu erfüllen find. Ein anhaltender 
Export nach Europa iſt bei indiſchen Preiſen und bei 
dem Bedarf des Landes ausgeſchloſſen. 

land blieb bei Zufuhr über Bedarf unthätig. 
Preiſe 1—2 M theurer, ohne Verkäufer zu größeren 
Angeboten ju bewegen. Belgien und Holland find nach 
kleinen 1 feft. Rußland hat letzte Woche 

96 000 To. Weizen, 26 500 To. Gerſte 

25 000 To. Roggen, 8 000 To. Hafer, 
wahrſcheinlich alles auf alte Derſchlüſſe abgeladen. 
Jetzt iſt es mit Abgaben zurückhaltender. 

In Deutſchland war das Geſchäft klein, Preiſe an- 
ziehend, obgleich Käufer durchaus nicht dringend ſind. 
Hamburg imporlirte 

6 383 To. Weizen, 11809 To. Gerſte, 
2944 To. Mais. 


14442 To. Roggen, » Shiffslifte. 


Nachdem die freie Dereinigung in Berlin im Feen- Neufahrwaſſer, 12. Juni. Wind: S. 

er ee kann Berlin heine Geſegelt: Kreßmann (SD.), Tank. nn Güter. 
olirun eben. — Mlawka (6D.), ; don, 3 B 

An hiefiger Börle war des Gelhäft ruhig, Dreife | —— one (62.), Autiher, Condon, Zuder 

für Weizen anfangs nachgebend, ſchließen ſeſter, Roggen Fremde. 

nur gut behauptet, Gerſte, Erbſen und Hafer ohne Hotel Engliſches Haus. Fiſcher a. Berlin, Ingenieur. 


größeren Handel. Für Rübſen wurden 210, Raps 216 inhel a, Berlin, Anaudta Gen, Ehmenien a Berlin, 
auf Lieferung geboten, ohne daß hierzu Abgeber nt 8 Mieses an * 
waren, für unterpolniſchen waren die Preiſe 20 M übner a. Bromberg, Richter a. Königsberg, Kaufleute, 
Zoll weniger, 190 und 196 M. Frankreich war geftern, german a. Schwarfwaſſer, Pr.-Lieutenant. Clemen a. 
nachdem es anfangs der Woche auf beſſere Ernte- Elberfeld, Fabrikant. v. W 

berichte aus der Normandie 


avel, 


flauer geweſen, wieder 


übö inigkeit höher. Dobriner a. Frankfurt a. M., Oberlehrer. Antze a 

fefter und Rüböl Kleinigkeit höher. Br. 55. 8 u. a. Bl. Bias 
8 . Ballauf a. Hechingen, Forftaffeifor. Dr. Bun 

Rohzucer. nebſt Gemahlin a. Belaard, Arzt. Dr. Herzog a. Graudenz, 


(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 
Magdeburg, 12. Juni. Mittags 12 Uhr. Tendenz: 
matt. Juni 8,50 M. Juli 8,65 M, Augufi 8,75 M, 


8.75 -Deybr. 8,77½ U, Jan. 
gi gg Ohtober-Dezbr 2 hau, Knorr a. Mühlgaufen. Budde a. Schüttorf, Meyer 
. Zuni 8,50 M, 4. Tangermünde, G 


Abends 7 Uhr. Tendenz: matt. a. Königsberg, ld, Si 
Juli 8,621/, M, Auguſt 8,72 ½ M., Septbr. 8,72½ M, | Marienburg, Dorimann a. —— Schmidt, Sand 
Oht.-Dez. 8,17), M, Jan.-März 8,97½ M. mann, Finkelgrün a. Berlin, Herrmann a. Königsberg, 


Butter. 


Hamburg, 11. Juni. (Bericht von Ahlmann u. Bonjen.) a. Eibing none n nr Lange 
Rotirung der Notirungs - Commiſſion der am Butter- 4. Yerlin. Dr. Salle a. Berlin, D — — 


handel betheiligten Firmen zu Hamburg. 
In Hamburg höchſt bezahlte Bruttopreiſe: 
1. Kl. 32-88 M, 2. Kl. 78—80 M per 50 


Kilogr. Tendenz: feſt. a. Rußland, Ritter gutsbeſitzer. Teichen a. Berlin 

Ferner livländiſche und eſthländiſche frifche Meierei- | Senator. Schmidt a. Riefenburg, Major. Wiebe nebſi 
butter unverzollt per 50 Kilogr. 60—78 M, 1 — Irl. Tochter a. Berlin. abnnoht, Mrondi, Narkomsht, 
wig-holſteiniſche und ähnliche friſche Bauernbutter 60— v. Wenchert a. Warſchau, Eiſenbahnbeomte. Burandt 


1 { . Deracruz, haiferl, deutſcher Conſul. Kammerherr 
0 M, finnländiſche Winter- 76—80 M verzollt, ame- : 
1 50—70 M verzollt, Schmier- und alte Butter | ” Oidenburß a. Januſchau. Ritterautspeſtver. 
aller Art 28—35 M verzollt. 

Der Butterhandel verlief in dieſer Woche ähnlich 
wie der vorwöchige. Für fehlerfreie feinſte Gras- 
butter war die Nachfrage eine gute, ſo daß die An- 
künfte hiervon ſich bald räumten, abfallende Waare 
wird hingegen weniger gefragt und iſt nur zu unregel- 
mäßigen Preiſen verkäuflich. In fremder Butter 
anden in amerikaniſcher einige Umſätze friſcher An- 
ünfte ſtatt, ruſſiſche und livländiſche Butter bleibt 
aber wenig beachtet, doch wird nach wenigen Wochen 
auch dieſe leichten Abſatz finden. Der ganze Handel 
liegt in ſich geſund; die Production iſt nicht übergroß, 
weil die große Kälte, welche in den letzten Nächten 


otel Monopol. Lobech a. Gtralfund, Hauptmann 
. Rei Heyer a. Zalenſee, ——— onen aus 
Nirchau. Rittergutsbeſitzer. Kiep a, Graudenz, Major. 
Frau Rittergutsbeſiter Gerlich a. Bankau. Liebrecht 


geherrſcht hat, dem Graswachsthum ſehr Abbruch ge- | a. Poſen, Ingenieur. p. Wnuck a. Berntuhen, Haupi⸗ 
than hat. In England wie in Dänemark iſt die Blohm 1 N 8 33 — 

8 8 5 en, 2 A n, 
Stimmung auch eine beffere und ift auch unſere No Boitiecretär. Grüis a. Hollgarte, Oſtfriesland, Land. 


tirung unverändert geblieben, obwohl Berlin um 3 N Sir 


elle Hat. Beer aus Königsberg, Rent aus Schulig, 


Kaufleute. 


— V3 
Derantwortlich für d. liti il, Dermildten 
Dr. B. ee re Prarine: 


und den übri ed, 
205 uni dm: 2 — — . actle neden Inhalt, ſowie den Injeratentkeifi 


Futterſtoffe. 

Hamburg, 12. Juni. (Originalbericht der „Danz. Zig.“ 
Weizenkleie, geſunde, grobe, loco und auf Lief. per 
50 Kilogr. 4,00—4,60 M. Biertreber, getrocknete 
deutſche loco per 50 Kilogr. 3,80—4, 20 M, Palm- 
kuchen, ab Harburg per 1000 Kilogr. 100— 103 M, 
Baumwollſaatkuchen und -Mehi 105—110 M, Cocus- 
kuchen 110—135 M, Rapskuchen 90—100 M (in 
Wagenladungen ab Stationen). 


Größtes Erſtes Hotel Deutſchlands 


„ A 


RE ea Setrgfe FIRST - 2 
500 Zi er vo 

mittag blieb das Geſchäft ſchleppend bei nachgebenden de ere e 2 ee ee. t bis 25 Mk. 
Preiſen. der Markt räumt ſich nur ſehr langſam, es genüber Centralbahnhof Friedrichstrasse. 


iſt noch nicht alles verkauft. Bejahlt wurden fir ⁊ðù— —...ñr]ð75 ::T1.ʃʃTT— 


hochfeine Dominialwollen 160—175 Mk., feine 132 bis | ji” 5 E nz 
Nicht gleichgiltig 


142 Mk., fein Mittel- 112—125 Mk., Mittel- 98 bis 

106 Mh., Ruftical- und Lieferungswollen waren ver- 
nachläſſigt, 75—85 Mk., ungewaſchene Wollen 32 bie * . ‚,—ꝛ .n..n..n.n.n 
2 ist es 


Stettin, 12, Juni. [MWollmarkt] Die Zufuhren 
für den heuligen Wollmarkt betrugen bis geſtern 
Abend etwa 1000 Centner. Für die Nacht wurden 
noch weitere Zufuhren erwartet, jo daß das vorjährige 

uantum von rund 1 Centner wohl annähernd 
erreicht werden dürfte. Die Wäſche wird als eine 
durchweg gute bezeichnet. Mit feineren Stämmen find 
vertreten Großenhagen, Buddendorf, Rehſehl. Holz- 
hagen, Brüſſow, Gr.-Raddow, Maldewin, Hoff etc. 
— — ! — —ä—ĩ——d ũ— .ßö ä ! 


Bus der Geſchäftswelt. 


[Xhee-Gorbet.] Die Verſuche, aus Thee ein weini⸗ 
ges Getränk zu bereiten, das bekömmlich und haltbar 
iſt und angenehm ſchmecht, reichen ſchon weit zurück. 
Neuerdings hat die bekannte Thee Firma Onno 
Behrends in Norden (Oſifriesland) an der Löſung 
dieses Problems gearbeitet. Unter Anwendung eigens 
für den Zweck conſtruirter Maſchinen und Apparate ift 
es den Bemühungen der genannten Firma nun endlich 
gelungen, ein Product herzuſtellen, das die te 
den Anforderungen erfüllen wird. Das neue Getränk, 
„Thee-Sorbet“ genannt, gleicht in Farbe und Güß- 
ehalt dem Portwein; ſeine hervortretenden Merkmale 
find charakteriſtiſches Aroma und vorherrſchender Thee- 
geſchmach. Das Ganze hat einen milden ſüdwein⸗ 
artigen Charakter, der Geſchmack iſt voll und rund, 
Die Wirkung des Thee-Sorbets iſt eine ungemein an 
regende und erfriſchende, was zumeift auf Conio des 1 
reihen Theegehaltes zu ſetzen iſt. Der Eifen- und 
Mangan-Gehalt des Thees, welcher auch dem Sorbet 
erhalten blieb, — — das neugewonnene Getränk auch 


welche Harke Cacao man trinkt! 


1 „ * f ‚⏑— Y ο⏑ ⏑⏑ ⏑⏑ UH 


Nur ein reiner Cacao, bei dem das na tür. 
liche Jett auf das geeignete Verhältniß redu- 
cirt ft, und in welchem die wichtigen Beitand- 
theile mehr löslich und zuträglich gemacht, der 
Geihmak und das Aroma bis zum böditen 
Grade entwickelt find, bewährt fih als ein er- 
friſchendes, leicht verdauliches und nahrhaftes 
Getränk. 


Van Houtens Cacao_ besitzt diese 
Eigenschaften in besonders hohem 
Maasse und ist deshalb für alle 
Familien ein sehr empfehlenswerthes 
Genuss- und Nahrungsmittel. 
Van Houtens Cacao ist wegen seiner Nährkraft 
nd Verdaulichkeit billiger und zuträglicher als 


affee und Thee, ohne deren schädliche Wirkung 
zurückzulassen. 


stoffe 


in geſundheitlicher Beziehung empfehlenswerih machen. 5 — leder Art, 
da * Zb. Cbrdel ch nicht hoch im Preife ftellt und 1 Pe ER 
ſich ſowohl als Sommer- wie Winter-Getränk eignet, Felvete liefern an Private in ſedem Maaße 


von Elten & Keussen, Handlung, Crefeld. 


o dürfte ihm im Kandel, in den das neue Product 
1 Man verlange Mufter unter genauer Angabe des Gewünſchten. 


etzt kommen ſoll, eine gute Zukunft ſicher ſein. 


5 FFF 
S Die weltbekannte ug 
3 Bettfedern-Fabrik 
z Guſtavvuſtig, Berlins., Prinzen: 


straße 46, verfendet gegen Nachnahme 
garant neue Bettſedern d. Pfd. 55 
chineſiſche Halbdaunen d. 


kasten etc. 


S— —— 
Sende 2 i 

Heirath. Dartien poly. un, 

Journal lagd. Charlottenburg 


———————ů—ðñ — 


Kleine. 


f 
Naturheilkunde. 


Mittwoch, den 16. Juni 189% 
Nachmittags 6 Uhr: 


kleinste bis grösste Sorten, 
in Schmiedeeisen und Gusseisen 


Eiserne Kochherde. 


mit und ohne Bratofen, Wasser- 


| 


Möbel- und Polſterwaaren⸗Fabril 


Brodbänkengaſſe Nr. 38, vis-a-vis der Kürſchnergaſſe, 


mpflehlt Plüſchgarnituren von 125 M, laf- 
von , Vaneelſophas von 100 W an. Jared ebene 


aſirmeſſer, 


C. v. Dfiomski, compi. 95 M, Diplomatentifche, Buffets, £ * Geſelliges 
Bonden 2 8 liche Möbel ſehr prelswer ih ſowie lammt- Beiſammenſein 
e 3. . meor wie I Gtüh wird nur araen Nachnobme oder vorherige Cafla verſandt. bene 5 Se Tree antes 00 a im Cafe „ dem 


Gentral-Hotel, Berlin. | e 


2 


JI. Lessheim’® Möbel-Fabrik. 


Jeihäfts-Räume: 3 5 Lager-Räume: 
amm 13. e e 1863 All. Graben 93. 
Atelier für decorative 


Wohnungs⸗Einrichtungen 
in allen W in den 


Polſterwaaren, Teppiche, Portièren, 
ſehr preiswerth! 
Kleiderſchtänke, Bertikows, Bettitellen, Tiſche 
find in großer Auswahl 7 i Ausführung 
(2824 


Noderne wollene Kleiderſtoffe 


wegen vorgerückter Saiſon im Preiſe zurückgeſetzt 


empfehlen in großer uswahl ſehr billig. 


n find zu folgenden Preiſen im Bureau Heil. Geiſt⸗ 


4 Gr. Pollwebergaſſe 4. 4 Gt. Polwebergaſe 4. — re 
se ee RER au Fre: Diet auf dem It nian] Die in Maſſen angefammelten Neſte Kleider ſtoſſe und F. F. Resag 


„Kinder unter 12 Jahren 2,— einzelne Roben räumungshalber 
Inhaber eines Dampfboot- Zahrabonnements Biſiets iſt be⸗ entscher El- er 
R agg= 
2 IR illig. aus e ist * ausgiebigste aller 


Dampfbootfahrt 


Danzig — Neufahrwaſſer — Weſterplatte. 
Bon Eee, 3 an, un der Gommerfahrplan in Kraft. 
5 fahren e Da 
1 5 um 6, 719. 8, 9, 10, 11,12, 1/5, 2, 2½, 3, (3½), 
(4½. 5, (5½), 6, (6½, 7, 7102 
won ber 16 4 K. er 5 I, il A521 „2, 3, (3½, 4, (4½), 
(51 2 . 
*) In den klammerten Abfahrtzeiten legen die Dampfer 
ge 5 Jwiſchenſfallenen Strohdeich Holm und Weichſelmünde 
1 


Wenn Bedürfniß vorhanden iſt, werden Ertraboote eingeſchoben 
und es folgt Dei: ein Boot dem anderen, ſobald das vorher- 
gegangene gefüll 

Abgang des letzten Bootes von Weſterplatte wird im 

. und am Portal bei der Wartehalle täglich bekannt 
t. 

23 gültig vom 1. bis letzten eines jeden 


rechtigt, eine von der Eröffnung der kalten Seebäder bis zum Schluſſe 
derſelben gültige Bade-Abonnementskarte zu nachſtehenden Preiſen 
Bureau Sc Geiſtgaſſe 84 zu löſen: 


RE. Gogh M 6.— 
77 r Kinder unter 12 Jahren 4550 (13739 . ‚reinen DEREN bisherbekannten 
Zeitfahrkarten für mindeſtens 30, längſtens 120 aufeinander Cichorien-Wurzeln“ Caffee-Surrogate. 


folgende Tage, deren Anfangstermin und Gültigkeitsdauer von 
dem Belieben der Käufer abhängen, ſind im Bureau zu kaufen. 
„Weichſel““ Danziger D eee und W 


eſe 
Bureau: Heilige Geiſtgaſſe Nr. 84. 


anzig, am „Hohen Thor“ 
Circus Semsrott. 


Reizende Neuheiten 
Gonntag, den 13. Juni: 


Elfafer banmwollenen Wafiflofen ircus Semsrot 


Slſaſſer bedruckten ud laren Wolſſofen Extra - Familien - Borſtellung 


ede en in wundervoller Auswahl zu sehr billigen Preisen. mit beſonders hierzu gewähltem Programm, und werden bıerauf 
Unſer ganzes die auswärtigen Herrſchaften wegen der Reichhaltigkeit des Pro- 


Sommer-Kleiderſtofflager ſowie ſämmtliche Beſatz- -Artikel gramms ganz beſonders aufmerkjam gemacht. 
haben wir garı bebeutend im Preiſe ermäßigt. Abends 8 Uhr: 


Vergnügungen. 


Maschinen 


System 
„Empire Septennal“ 
unter Garantie für 


jedes Stück, billige Diehrere Hunde Haupt-Vorstellun 
Wringemaschinen j ß x 
1 Reſte und Roben knappen Maaßes Mrs enter Benin peyamn sun oymer 2 
2 werden ebenfalls ganz außergewöhnlich billig verkauft. (13682 geführt vom ganzen Perſonal. 13764 


Montag, den 14. Juni, Abends 8 Uhr: 
2 Monstre- Vorstellung. 
welche nur aus den beiten Nummern des großen Repertoirs zu- 
ſammengeſtellt iſt. Preiſe der Plätze wie bekannt. Um zahlreichen 
Beſuch bittet Hochachtungsvoll A. Semsrott, Directorin. 


Milchpeter. 
Mittwoch, den 16. Juni cr.: 
Erſtes großes Extra-Concert, 
verbunden mit 


Schlachtmusik, 


ausgeführt von der ganzen Kapelle des Artillerie-Regiments Nr. 36, 
unter Leitung des Kgl. Tuftkdirigenten errn A. Krüger 
und Mitwirkung eines Tambour- und Schützencorps. 


Abends brillante bengaliſche Beleuchtung des ganzen Parks. 


. Anfang L Uhr, ____Gntree 25 3, Ainder-102— 
— II 


NEE 
1 | = &sti6- auher Sonnabend: 


Nur noch Militair-Concert. 


Sonntag, Montag. Mittwoch. 


Ertmann & Perlewitz 


Hauptgeſchäft: Holzmarkt 25, 26. 
Commandite: Holzmarkt 23. 


Waschmaschinen, 


diverse bewährte 8 hass, 
Dampfwaschtöpfe, 
verzinnt und verzinkt, 
Bolzenplätten, Kohlenplätten, 
Glühstoffeisen, 


Wäschemangeln, 
Waschbretter, 


Wäscheleinen, ag 
Wäscheklammern eto. 
empfiehlt zu billi Ni Preisen 


Rudolph schl, 


Langgasse No. 5 


W Flaſchen Selterswaſſer zu Ml. 1,00 
5 „ Limonaden „ „ 2,0 


hergeſtellt aus den feinſten Rohproducten, 


(für jede Flaſche werben gegen Quittung 10 3 Pfand * 
und bei Rückgabe der Flaſchen wieder zurück geiahlt 


liefert frei Haus Danſig und Zoppol 


* * 770 
Pianinos 
vorzüglichſter Conſtruction in größter 
auswahl zu allerbilligiten Preijen. 


Hugo Siegel, _ 
Pianoforte-Fabrik, 
118 Heiligegeiſtgaſſe 118. 


4 U Donnerſtag: 
Bet. Klein, mr . jederzeit ut 8 wenige Tage! 2 a 
Danzig —Schidlitz, II. Neugarten Nr. 20. — — 5 — Internationales "Recoschewitz. 


Wichtig für Landwirthe! Einen Poſten Volke 9-Feſt Le nn 
Dampfcultur. fcouleurte Seidenſtoffeſ an ur zu Js der. 


Um den Besuchern pi diesjährigen Ausstellung der für Roben empfiehlt als Sie müſſen nur das unter Leitung des Dirigenten des 
Deutschen Landwirthschafts - Gesellschaft in Hamburg 


o Danziger au —— 71955 
vom 17.—21. Juni 1897 Gelegenheit zu geben, sich über die Volks E 1 rte 3264 
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aus Magdeburg jehr de Preiſen br Millonen Humoriſtiſcher Abend 
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nicht allein auf dem Ausstellungsplatze eine sehr grosse a 
In der Halle: 
Langgaffe 77. Mode-Bazar. — U, 


Beſtellungen werden auch an jeder meiner Trinkhallen ange; 
nommen. 


passenden 
Concert und Concertſänger 
des 1. Wiener Damen-laus dem Kryſtall-Palaſt zu Leipsis 
Orcheſters. (Ey le, Schmidt, Hölty, 


8 Letzter Sonntag! Pastory, Rafaeli, 


Belzer, Eyle jun.). 
Nur Volksfeſt-Attraction. 


Sonn- und 11 Anfang 
Die St. Gotthard- Entree 50 3, Kinder 25 8. 


Dampfpfug-Locomotiven und Geräthe 


ausstellen, sondern solche auch während der Ausstellung im 
Betriebe vorführen. Ort und Betriebszeit der Dampfpflü 
werden auf dem Stande der Dampfpflug - Fabrik von Jo 
Fowler & Co. in der Ausstellung und in deren Wohnräumen 
im Hötel „Hamburger Hof“ in Hamburg gerne mitgetheilt. 


Collection ihrer neuesten, für die verschiedensten Bedürfnisse 
Leipziger Quartett- 
(12014 


Weches da Uhr. 
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Extra feine 
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Friedr. Bayer & Co., Elberfeld, 
En — 
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1 270 Seiten ſauber mit Locomobilen, Gas-Locomotiven, Motorboote etc. ieſendame. 
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schwächliche, 72 e ee Ludwig Sebastian, 


zurückgebliebene Person Königsberger Ghönbu ja 
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eee f 5 Cohn, Au- und Verkauf 

an englischer Krankheit leidende Canggafie Gangeaferibon), ſchaften und Dereine. und 
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Bejug“) direct von der 
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Kinder, Genesende, 
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eriage von 


Preislifenm. Wbhildungen fer Kohlenſäure 


verſendet gratis Hochachtungs voll 


sowie besonders für Reifehoffer, 


Bleichsichtige, Aut. brenn e Grundbeitt, 


Zeteiänns v.Anpothehen ſowie 


empfiehlt fein Lager von aug 
laidrollen Arthur Koppel, 
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offenbare 


Beilage zu Nr. 22615 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 13. Juni 1897 (Morgen-Rusgabe.) 


(Nachdruck verboten.) 
Du kannſt ftolz fein. 


Novelle von Anna Treichel. 


„Du bift nun meine Braut, Marga, du haſt 
dich mir zugeſchworen für alle Zununft, — aber 
auch die Vergangenheit mußt du mit mir theilen, 
in Freud und Leid! Don den freudigen Erleb- 
niſſen habe ich dir ſchon öfters geſprochen, von 
meinen frohen Knabenjahren, den Tanzſtunden, 
der luſtigen Studentenzeit, meinen Fahrten in die 
weite Welt hinaus, dem Erfolg meiner Mannes- 
arbeit und all dem anderen, — nun will ich dir 
in dieſer füllen Stunde von dem Leid erzählen, 
das mich traf: mit dem Schwerſten will ich be- 
ginnen, mit dem Schwerſten auch für dich, mein 
Lieb, — du haft ein Recht darauf, — ich will 

eichten!“ 

Herberts Braut wandte ihr ernft Manie in 
Antli liebevoll dem Sprecher zu, ſie ſchaute ihm 
forſchend, jedoch ohne das geringſte Aufflackern 
der Unruhe und Zaghaftigkeit in die Augen und 
ſtrich ihm dann mit fanfter Hand über die Gtirn, 
auf welcher ſich ein paar Falten gebildet. 

„Beichten, — wie das klingt, Liebſter, — als 
ſeiſt du des Derdammungsſpruches ſchon im 
Voraus gewärtig!“ : 

„Nicht doch, lieb Herz, ich weiß ja eben, daß 
du mein verſtändiges Mädchen mit dem goldigen 
Herzen und klaren Sinn biſt, dem man alles 
ſagen kann, das mich ebenſo verfteht, wie liebt!” 

„Aver es wird dir ſchwer, dieſes „Allesſagen“, 
es macht dich traurig, ich fehe es ja, drum laſſ' 
doch, laß das Dergangene vergangen fein!” Sie 
nahm Kerberts Hand in die ihre und drückte ſie 
feſt und treu. 

„Aber ich muß es dir ſagen, Marga —“ 

„Bitte, Liebſter“, unterbrach fie ihn, „verzeihe, 
wenn ich dir in die Rede falle, — aber ich möchte 
dir vorerſt noch eine kleine Privat-Dorleſung 
halten! Sie handelt ſich um das von dir ſo nach- 
drücklich betonte „Muß“! Du ſollteſt doch wiſſen, 
Herbert, daß zwiſchen uns beiden ein derartiges 
Wort nicht befteht und daß ich es in dem gemein- 
ſamen Bunde zweier vollreifer Menſchen über- 
haupt nicht gelten laſſen mag! Meiner ganzen 
Auffaſſung nach, in Folge meiner Anſicht über 
das Leben und ſeine Conſequenzen kann ich doch 
mit dir, Liebſter, um Etwas, das geſchah, als du 
mich noch nicht kannteſt, einfach nicht rechten, 
weder dich deſſen jetzt anklagen, noch dir das- 
ſelbe nachträglich verzeihen! Als du um mich 
warbſt, da habe ich dich nur gefragt: „Iſt deine 
Ehre blitzblank, dein Gewiſſen rein?“ — und dein 
„Ja“ war mir genug, um hiernach meine Hand 


liebe- und vertrauensvoll in die deine zu legen, 


— alles andere focht mich nicht weiter an! 
Schließen zwei weltmündige und innerlich fertige 
Menſchen, wie wir es auch ſind, den Bund für's 
Leben, überzeugt von der Lauterkeit ihrer Cha- 
tere, der Reife ihrer Geſinnungen, fo find fie 
von dieſer Stunde an wohl Offenheit und 
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n, aber ein Muß ift d 
Recht darauf ſteht keinem zu — und es 
hängen ja auch im Saale des Lebens 
Bilder von ſolcher Zartheit und Meiſterſchöne, 
daß ohne Erlaubniß und Bevollmächtigung 
dazu ſelbſt die allergeliebiefte Hand den ver- 
hüllenden Vorhang nimmer davon hinwegſchieben 
darf, ohne ſich der Aufdringlichkeit ſchuldig zu 
machen! So, Herbert, meine Dorleſung iſt zu 
Ende, ich habe geſprochen!“ 

„Meine kluge, ſtolje Marga und brav und 
tapfer geſprochen, kann ich ſogar ſagen — nun, 
ein „Muß“ iſt es alſo nicht, — aber freiwillig 
verlangt es mich nun doch, dir zu beichten, daß —“ 

„Daß ich nicht deine erſte Liebe bin, nicht wahr, 
Herbert? Daß du ſchon einmal geliebt haft, tief, 
ftark und mächtig, wie ein Mann deiner Art 
liebt und — in der Jugend dazu —, das wollteſt 
du doch ſagen, nicht, Liebling?“ Margas Stimme 
(GETESTET TESTER EUER TIER DIES TIL 
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Feuilleton. 


Berliner Plaudereien. 
Don E. Dein. 
Die Frau und das Vereinsgeſetz. — Eine neue 
Broſchüre mit ernſten Zeitfragen von Helene Lange, — 
Drei gute Bücher für die Sommerfriſche. 


Bei den Debatten über das Vereinsgeſetz im 
Abgeordnetenhauſe rief jener Redner von der 
freifinnigen Bereinigung, welcher immer auf der 
Seite der Unterdrückten zu finden iſt, alſo auch 
naturgemäß auf derjenigen der Frauen, der Ab- 
geordnete für danzig aus: „Ich will kein Wort 
darüber verlieren, daß der Miniſter des Innern 
es bei der unwürdigen Beſtimmung, der die 
Frauen unterworfen find, belaſſen will; in dieſer 
Beziehung iſt doch ſelbſt von der rechten Seite im 
Reichstage die Forderung erhoben, daß man die 
Frauen mit den Schülern und Lehrlingen nicht 
in einen Topf werfen ſoll. Berfammlungen, auch 
in denen Politik getrieben wird, ſollen die Frauen 
beiwohnen dürfen, dagegen politiſchen Vereinen nicht. 
Was ift heute ein politifher Derein? Nun, meine 
Herren, ſollen die Frauen ſolche Parlas ſein, daß fie 
ſich nicht zuſammenthun dürfen in Bereinen, um 
befjere Lohnbedingungen zu erzielen. Ich mache 
gr Geſetz zum beſonderen Vorwurf, daß die 

rauen gewiſſermaßen verhöhnt werden, daß 
man ihnen erlaubt, mit den Herren Männern 
zuſammen zu jein, wenn fie trinken und tanzen, 
im übrigen aber in ernften Unterhaltungen, 
wenn es ſich um politiſche Angelegenheiten dreht, 
fie einfach wie Minderjährige behandelt,” 

Wo beginnt das Unmürdigbehandeltfein der 
Jrau vor den Geſetzen und wo endet es? Dom 
Kleinſten bis zum Größten läßt es ſich beweiſen, 
von dem Niedrigbezahltſein gleichwerthiger 
Srauenarbeit gegenüber derjenigen der Männer 

is zu dem erſtrebenswerthen Wahlrecht der 

Frau. Ich weiſe ſie heute auf eine kürzlich er⸗ 
ſchienene Brojhüre von Helene Lange hin, die 
zwei prächtige Vorträge enthält: „Intellectuelle 
neee G und Frau“ a 
75 nwahlrecht“. erlin, W. Moeſers Hof- 
end ruckerel. Preis 60 Pf.) Der erſte iſt der- 

nige, von welchem ich Ihnen ſchon einmal er- 
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s nicht, ein 
nun doch die Bläſſe innerer Qual, und fie denkt: 


iſt feſt und ein lächelnder Klang darin, — nur 
in den ſchimmernden Glanzaugen zittert ein leiſes 
Klagen: — daß es nun doch einmal nicht anders 
iſt im Leben. — 

Ueberraſcht ſtaunt Herbert fie an. „Du weißt 
— woher? inwiefern?“ 

„Nichts weiß ich, oder ja doch, aber nur aus 
mir ſelber natürlich, es iſt ſo ſchwer auch nicht, 
und ich kenne doch meinen Herbert — glaub' mir 
nur, wenn man ſo liebt wie ich, dann weiß, 
dann verſteht man alles!“ 

„Meine Marga, was habe ich an dir für ein 
Weib gefunden, — mich dünkt aber, du kennſt 
mich eigentlich beſſer noch, als ich dich, als ſchätzte 
ich dich noch lange nicht hoch genug. Das habe 
ich nicht mehr geglaubt, daß mir ein ſolches Glück 
je zu Theil werden würde, — ich kann ſtolz fein, 
Liebchen, ich fühle es im tiefſten Herzen, — du, 
ſo umſchwärmt und gefeiert, aufgewachſen im 
Wohlleben und doch dabei ſo lieb und einfach, 
ſo wahr und würdig geblieben, biſt meine Braut, 
haſt mich erwählt, den ſtillen, ſchlichten Mann, — 
liebſt mich — kann ich nicht ſtolz fein?” Bewegung 
malt ſich in ſeinen Zügen. 

„Ja, du kannſt auch ſtolz ſein, Herbert, wenige 
Männer auf Erden werden fo geliebt wie dul 
Und wenn man eine Seele jo ganz fein weiß, jo 
iſt das ſtolze Fochgefühl darüber nur recht und 
billig! — Doch nun zu deiner Beichte! Ich will 
es dir leicht machen und uns mit der Frage „wie 
hieß fie?” in medias res verſetzen! — Bitte, den 
Dornamen nur!“ 

„Valentine!“ Er ſpricht es weich, als thue der 
Klang dieſes Wortes feinem eigenen Ohre wohl, 
das ihn ſo lange nicht mehr vernommen, — das 
Seſam iſt es zu dem halb verſchütteten Gang der 
Erinnerung! 

„Alo Balentine, — war fie ſchöner als ich? 
Liebteft du fie mehr als mich?“ ſagte Mar ga 
haſtig. Es liegt doch etwas wie geheime Angſt 
in dieſen zwei kurzen Fragen, welche fo echt 
weiblich ſind. 

„Ich liebte fi, — ich will ſagen: anders als 
dich, denn wie könnte ich jagen mehr! Jede 
Liebe in ſich iſt ja vollkommen und ſchließt ein 
Mehr aus! Damals war ſie mir die Schönſte und 
Beſte, — ich will dich und ſie nicht herabwürdigen 
durch Vergleiche.“ — 

„Dergieb!“ ſagte Marga leiſe dazwiſchen und 
ihre Hand ſucht und faßt die ſeine. 

„— aber im Geſicht glich fie dir eigentlich ein 
wenig, — das machte mich gleich aufmerkſam auf 
dich. — du ſiehſt jedoch durchgeiſtigter aus und 
ernfter, — fie war ein herziges, frohgemuthes 
Kind, ſo lieb und gut und zutraulich, — wie ich 
ſie liebte, mit all meiner Jugendgluth, mit all 
dem Beſten, das in mir ſtechte — ach —“ 

„Und du ſagteſt es ihr?“ 


„Tauſendmal ſagte ich's ihr, und wenn ich 


nicht bei ihr war, flüſterte ich es in die 
Frühlingsluft hinaus, mit ihrem Namen zu- 
ſammen! g das und 
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Dalentine — wie Muſik klan 
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marge teife und ergriffen, auf Ihrem. 


„Es ift doch oft ſchwerer, eine Beichte mit anzu- 
bören, als ſie zu thuen!“ 

„Wir träumten ſo ſelig Beide, wir glaubten ſo 
feſt an unſer nie endendes Glück, mein ganzes 
Herz gehörte ihr —“ 

„Ich habe fie auch lieb!“ flüſtert Marga ihm 
zu, — wie heilig und groß muß ihre Liebe fein, 
das fie ſolches Kann! 

„Wie oft hat es hernach vor mir geſtanden, 
das ſüße Kindergeſichtchen mit den Rehaugen, — 
meine Gazelle nannte ich ſie, weil ſie immer ſo 
leicht und elaſtiſch an meiner Seite dabinhüpfte, 
— hernach war Luft neben mir, Leere, ein öder 
Raum, — ich konnte das lange nicht faſſen“ — 

„Du verlorſt ſie, Herbert, — brach ſie dir die 
Treue? ſie konnte dich laſſen! o, ich haſſe ſie!“ 
fährt Marga auf. 

— . —ꝛx(ü—ͤ—— ä H—̃—ę8 
zählte; die Aufmerkſamkeit der ganzen gebildeten 
Welt war auf den Vortrag gerichtet, 
weil der Rector der Univerfität denſelben 
im Studentiſchen Berein verbot — nicht wegen 
des Inhalts, er verbot das Auftreten der Frau 
als Rednerin. Die Folge war, daß Helene Lange 
im Rathhauſe ſprach und herbeiſtrömte, was nur 
irgend Intereſſe für die Sache fühlt. So hatte der 
frauengegneriſche Rector mit ſeinem Uhas der 
tapferen Kämpferin für die Frauenſache und 
dieſer ſelber eine ungewollt höchſt wirkſame Re- 
clame gemacht. Der zweite Artikel „Iranenwahl- 
recht“ bringt eine Zuſammenſtellung aller ge- 
wichtigen Gründe, welche die Ausübung des Wahl- 
rechts für die Frauen fo wünſchenswerth wie be- 
rechtigt erſcheinen laſſen, und die Widerlegung 
der meiſtens ſehr ſchwachen Einwürfe dagegen. 
Helene Lange führt Gnbel an, der nie in der 
Derdaht kommen konnte, modernen Frauen- 
beſtrebungen geneigt zu fein, mit dem Ausruf: 
„Wer das Suffrage universel auf ſein Pro- 
gramm ſchreibt, hat keinen vernünftigen Grund, 
die Frauen auszuſchließen“, und fährt fort: „In 
erſter Linie kommt dann, häufig von nicht waffen. 
fähigen Scribenten der Einwurf, daß Kriegs dienſt 
und Stimmrecht einander bedingen; als ob 
nicht, wie ſchon hundertmal gezeigt worden 
it, die Frau dadurch, daß fie die 
Krieger zur Welt bringt, den Kriegsdienſt, den 
von tauſend Männern kaum einer wirklich leiſten 
muß, mehr als compenſirte. daß weit mehr 
Frauen in Erfüllung ihrer Mutterpflicht ſterben 
als Männer auf dem Schlachtfelde, dürfte bin- 
länglich bekannt ſein. — der Einwurf, Frauen 
verſtänden nichts von „Politik“, iſt in ſolcher 
Allgemeinheit gar kein Einwurf. Was heißt 
Politik? Neuerdings hat man in deutſchland, 
um Srauenvereine unter dieſem Bormande 
ſchließen zu können, alle „öffentlichen Angelegen- 
heiten“ darunter verſtanden. Bon dieſen wird 
eine Anzahl von Männern beſſer verftanden 
werden, eine andere von Frauen. Sollten nicht 
die Debatten über die Sittlichkeitsfragen unter 
dem Einfluß der Frauen zu einem anderen Re- 
fultate führen, als zur bloßen polizeilichen Rege- 
lung der Unfittlihkeit? Sollten nicht öffentliche 
Erziehung, Armenpflege, Gefängnißweſen u. ſ. w. 


von der Eigenart der Frau eine heilſame Ein⸗ 


wirkung erwarten dürfen? Was wirklich öffent⸗ 


„Still, ſtill“, ſagt Herbert, „das arme Kind, 
es opferte ſich! Wie es kam? Ihr einziger Bruder, 
der Liebling der Mutter, der junge Lieutenant 
Heini, hatte Schulden gemacht, hohe Schulden! 
Ich konnte nicht helfen, ich war ja noch in ein- 
facher Anfängerſtellung und mittellos, was ich 
hatte, reichte gerade für mich ſelber, — was thuen, 
— Bekannte, Derwandte, welche hätten helfen 
können oder wollen, waren nicht vorhanden, — 
Heini wußte einen Ausweg, den einzigen, 
er flehte und bat und weinte ſogar zu den 
Füßen ſeiner Schweſter, — die Kugel durch des 
Bruders Stirn hätte auch das Herz der alten 
Mutter zu Tode getroffen, konnte Valentine ihn 
verderben und die Mutter? mußte ſie ihre Liebe 
da nicht opfern? Zwei Leben gegen ihre Liebe, 
was wog ſchwerer? da gab ſie ihre Hand einem 
reichen Männe, der retten konnte und wollte, 
wenn ſie ihm die Schuld wiederzahlte mit ihrem 
Selbſt, — er liebte ſie, Heini war ſchon vordem 
fein Vertrauter geweſen, — als er nun bei ihm 
Hilfe ſuchen kam, da forderte er, Heini möge 
auch ihm helfen zu feinem Herzenswunſche, er 
habe dann auch ein beſſeres Recht, für ihn ein- 
zuſtehen.“ 

„Und der Junker Leichtſinn ergriff begierig und 
mit tauſend Freuden das goldene Rettungstau!“ 
ſagte Marga bitter. 

„Mein Gott, er war jung und lebensfriſch, 
wenig geläutert, er ſah ein Glück in dieſer Der- 
bindung.“ 

„Valentine fagte alſo jal Und jener Mann, der 
elende, egoiſtiſche?“ 

„Er war ehrenwerth und gut, er hatte Dalentine 
lieb und er wußte nichts von ihrer Liebe zu mir, 
ſie war ehrlich und ſagte ihm, daß ihr Herz nicht 
heiß für ihn poche, nur freundſchaftlich, er aber 
lächelte und erklärte das für genug, das andere 
würde ſchon kommen, darauf hoffe er zuverficht- 
lich, und wenn auch nicht, ſo ſei es ihm doch 
ſchon Glück genug, ſie ſein zu nennen, ſie ſolle 
ſein Kleinod, fein Lebenszweck fein, er wolle fie 
hegen und hätſcheln, fein Reichtyum jolle fie um; 
ſchmeicheln und er würde ſelig dabei ſein, — 
wenigſtens in gute Hände befahl ſich Valentine!“ 

„Und fie — fagte fie denn wirklich ja? Wenn 
fie mußte, daß er gut und edel war und fie gern 
hatte, warum bekannte fie ihm denn nicht, daß fie 
dein ſei, warum kämpfte ſie nicht für ihr Glück 
und hätte ſie ſich ihm auch zu Füßen werfen 
müſſen, — er war doch brav, hätte doch auch ſo 
geholfen, ſie freigelaſſen!“ 

„Nein, ein Geſchenk, ein Almoſen von einem 
Fremden für ihren Bruder anzunehmen, noch 
dazu von einem Manne, der ihr ſeine Neigung 
darbrachte, nimmermehr, dazu war fie zu ftolz, 
— als ihr Verlobter, ihr zukünftiger Gatte ver- 
ſtand es ſich von ſelbſt, daß er für die Familie 
und deren Ehre eintrat. — Wir nahmen Ab- 
ſchied, wir entſagten, o, ſie war tapfer, ich konnte 
ftol3 auf fie fein, — ach, Marga, das waren 
Schmerzen, die kennſt du nicht, 


„Und du ſi wieder \ 3 * 
„Nein, hörte auch nichts von ihr. Allmählich 
ward ich ruhig, Jahre ſind vergangen, — und 
als ich dich fand, Liebſte“, — er umfaßte fie 
innig — „da blühte mir das Glück von neuem 
auf, ſchön und herrlicher, da ward ich wieder 
froh und ſelig, — überwunden — verwunden!“ 

„Wirklich, Herbert, wirklich und wahrhaftig?” 

„Ja, ich hab' dich doch lieb, Marga, könnte ich 
dir auch ſonſt fo ruhig, fo objectiv faft davon 
ſprechen? Laß dir das der beſte Gradmeſſer 
ſein für die Temperatur meiner Seelen- 
ſchwingungen. Ganz vergißt man ja ſolche Liebe 
nicht, ein Erinnerungsbild bleibt ſie eben, — es 
iſt mit ihr wie mit der Blume, die einft fo herr- 
lich blühte, daß man ſie ſich pflückte auf der 
Lebensfahrt am Wege, und die man dann im 
Album aufbewahrt, um ſie ſich ſpäter wieder 
einmal anzuſehen. Trocken iſt ſie dann und 


liches Wohl, d. h. das Wohl der Männer und 
Frauen, das Wohl der Familien bedeutet, das 
kann nur in gemeinſamer Verſtändigung beider 
Geſchlechter gefunden werden. Das ift die 
Wahrheit, die am ſchwerſten eingehen wird. — 
An einen plötzlichen Umſchwung zu Gunſten des 
Frauenſtimmrechts iſt nicht zu denken und alle 
Reden würden nach dieſer Richtung hin nichts 
bewirken, jo lange ſich im Bolksgeift nicht die 
Ueberzeugung durchgerungen hat: hier find werth- 
volle Culturelemente, die müffen wir dem Ge- 
meinwohl dienſtbar machen. Nicht das Schreien, 
Ba das Leiſten thut's! Die Anſchauung 
uggerirt eben mächtiger, als hundert Reden, und 
eine nothwendige Entwickelungsform läßt ſich 
auch durch die ſchönſten Worte nicht erſetzen oder 
überſpringen. : 

Und fo ift uns unfer Meg gewieſen. Es gilt 
zunächſt — und dieſe Arbeit haben wir ſchon mit 
Energie in Angriff genommen — die Hinderniſſe 
zu beſeitigen, die uns am Leiſten hindern. Es 
gilt einzudringen in die Arbeit der Gemeinden, 
in die Schulverwaltungen, die Univerſitäten, die 
verſchiedenen Berufszweige und überall zu zeigen: 
das kann die Frau. Es gilt, der Dame 
entgegen zu treten, die durch das parfümirte 
Taſchentuch den „Armeleutegeruch“ fernhalten 
möchte; es gilt das Laſter in ſeinen Gdlupf- 
winkeln außzuſuchen, die Kindlein zu uns kommen 
zu laſſen, den Derwaiſten und Verlaſſenen 
Pflegerinnen zu fein und unerſchrochen die 
Wahrheit zu ſagen über alles, was da faul iſt 
auf jocialem Gebiet, mag uns noch fo oft das 
allmählich doch etwas in Mißcredit gerathende 
„Unweiblich“ entgegen geſchleudert werden. der 
Weg ift weit; aber er iſt kein Umweg. Denn 
wir nehmen viel mit unterwegs, all das Rüft- 
zeug, das wir für eine ſpätere Zeit brauchen.“ 
Ich habe dieſe einzelnen Sätze aus der meiſterlich 
klugen Darſtellung herausgegriffen und ich kann 
nur Leſern und Leſerinnen rathen, faſſen Sie 
felber nach dem kleinen Buche dieſer unentwegt 
und ſeldſtlos für ihre Mitſchweſtern kämpfenden 
Frau, um ſich die Wege weiſen zu laſſen, auf 


denen ſich leiſten läßt. 


Wenn Sie jene Blätter, auf denen ſo ernſte 
Fragen behandelt werden, zur Seite gelegt haben, 


blicken Sie ſich vielleicht nach gutem Leſeſtoff für 
die Sommerfriſche um. Da liegen neben einander 


dieſe letzte 
Stunde, deren Secunden bleiſchwer dahinſchlichen 


ö ſchon "beinahe vorüber, 


unſcheinbar, ſie ſelber iſt einem nichts mehr. 
aber man hat doch nicht vergeſſen, wie ſchön 
und hold fie einſt war, wie ſchön der Pfad einft, 
auf dem man dahergewandert und wie ſelig und 
maienfroh das Herz, als man fie jubelnd abbrach 
— in Sonne und Wonne!“ 

Herbert ſchwieg ein Weilchen, die einmal an⸗ 
geregte Erinnerung ſpann nun doch wohl ihre 
Zauberfäden noch ein wenig weiter aus. 

Dann wandte er ſich zu Marga: „Nun fage 
mir doch, wie lieb du mich haſt, damit ich die 
Gegenwart fühle in ihrer ganzen Süße!“ 

Herberts Braut ſchmiegte ſich feſter in den ſie 

umſchlingenden Arm des Fragers, ein unendlich 
weiches Lächeln ſonnte auf in dem zarten Antlitz. 
in den großen ernſten Augen blühten goldige 
Liebesroſen auf, ſie ſchaute den Liebſten an, 
ſinnend, nachdenklich, wie man ausfieht, wenn 
man über einer herrlichen Stelle, über einem 
beſonders ſchönen Vergleich in einem Buche 
träumt. hier das köſtliche Kapitel der Liebe im 
Buche des Lebens! 
„-Wie ich dich lieb habe, Herbert? So viel 
mal als Menſcgen auf Erden find und doch lieber 
als die Welt und alles in derſelben, lieber als 
mich und mein Glück, Herbert! Ich bin fo weich 
in meiner Liebe, aber ich bin auch ſo ſtark, daß 
ich für dich opfern könnte, ich liebe dich eben 
unfagbar, du kannft ſtolz darauf fein, nicht viele 
Männer werden ſo geliebt!“ 

„Ich bin auch ſtolz, Marga, mein kleines 
Singvögelchen, das mir das Hohelied der Liebe 
eben jo zauberiſch vorgeſungen, laß dich küſſen 
zum Dank!” 5 

Er neigte ſich zu ihr, — doch er fühlte, daß er 
ihr nach ihren Worten und nach dieſer Stunde 
noch etwas mehr geben müſſe, jo zog er 
ihre Hand an die Lippen und preßfte dieſe dann 
erft auf ihren Mund! Liebe küßt ja auf den 
Mund, — aber wenn man in ſeiner Liebe auch 
noch den verehrungswürdigen Charakter, die Er- 
habenheit des —. anerkennt, dann beugt 
man gerne das Kaupt tiefer und ſucht die Hand, 
— einem Weibe, das man nicht achtet, kann man 
wohl in toller heißer Leidenſchaft die Lippen 
blutig preſſen, aber nie wird man ihr die Kuldi⸗ 
gung zu Theil werden laſſen, ihre Hand an den 
Mund zu führen! Marga fühlte den Gedanken 
Herberts aus feiner Handlung heraus, aber fie 
genoß ſchweigend das Glücksgefühl ihres Herzens 
dabei. Und für heute ſprachen Herbert und 
Marga nicht mehr von dem Leid der Ber. 
gangenheit. f 

* 

Seit jener Unterredung Herberts und Margas 
iſt etliche Zelt verfloſſen, fie haben derſelben nicht 
wieder Erwähnung gethan, Herbert hat heine 
Wehmuth mehr gezeigt und Marga keine falſche 
Eiferſucht und Bitterkeit verſpürt. 

Heute ſitzt fie, an einer kleinen Malerei 
arbeitend, daheim und wartet des Geliebten; er 
hat ſich geſtern den ganzen Tag nicht ſehen lafjen, 
und Abends nur ein Billet geſandt, ſie ſolle nicht 
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— ihr wird ſo bang zu 
Duthel Sie hat gar keine Freude und Luft an 
und zu der Arbeit, wie thöricht ſie iſt, — wenn 
er doch bald käme, er dürfte fie auch aus lachen! 
Iſt er vielleicht kränker geworden? Nein doch. 
das wüßte fie dann doch ſchon fiherlih, — ſich 
damit beruhigend verwirft fie den Gedanken als 
einen unbeſonnenen, — aber gleich wieder arbeitet 
der Denkapparat von neuem los, — warum 
fühlte er ſich geſtern nicht wohl? wo bleibt er 
heute ſo lange? — Unſinn, wozu ſich mit der⸗ 
gleichen Fragen quälen, — es giebt ja doch hun- 
derterlei kleine Zufälligkeiten, welche die ſonſtige 
Pünktlichkeit einmal aufheben, mancherlei Stein- 
chen, welche den Fuß auf dem Wege zur Liedſten 
ſtochen machen. 

Sie wendet ſich mit einer Doſis Selbſtſchelte 
eifriger ihrer Arbeit zu. 

Ich will das Kräutlein Geduld zur Bürde 


drei Bücher aus Frauenfedern auf meinem Ti N 
die ich Ihnen empfehlen möchte. ele — mi 
Rofigkeit und Sentimentalität gar nichts zu thun, 
es ſind drei tüchtige, ernſte Frauen, die das 
Leben ſehen, wie es iſt und es auch ſo zeichnen. 
Die Schriftſtellerin jüngften Datums mag voran- 
gehen: Elsbeth Meyer -Zörſter hat ihr Buch 
„Meine Geſchichten“ genannt. Zwei größere und 
einige kleinere Geſchichten und Skizzen enthält es. 
(Berlin. 6, Fiſcher). Zumeiſt führt uns die 
Autorin in die gedrückte Luft engherziger Cebens⸗ 
anſichten, in der ſich ſchwer atmen läßt und da 
wird manch tragiſch erſchütternder Ton laut; ſie 
zeichnet die Heuchelei inmitten oberflächlicher 
Frömmigkeit und mit Humor die Honoratioren 
ganz kleiner Orte. Wie iſt da alles intim be- 
obachtet und mit feinen, nie aufdringlichen 
Farben wiedergegeben; auch vor kühnen 
Situationen ſchreckt die Autorin nicht zurück, ſie 
documentirt ſich damit als zur modernen Nich 
tung gehörig und die erſte Geſchichte „Die 
Tochter des Hauſes“ iſt nicht gerade für das 
Alter, das eben noch Bücher wie Back ſchchens 
„Leiden und Freuden” genoſſen hat. Es gehört 
ſchon ernſteres denken und Empfinden dazu. 

„Mütter“ von Dora Duncker (Sontane, Berlin), 
drei tragiſche Novellen. In allen iſt die Mutter- 
liebe behandelt, fie, die vor dem Verbrechen nicht 
zurückſcheut, aus übergroßer Liebe, wie die, 
welche für ihr Kind alles opfert, und jene, die 
büßt, weil ſie geſündigt. Es iſt große Kraft und 
ftarke ſeeliſche Empfindung in dieſen drei Ge- 
ſchichten der beliebien Schriftſtellerin. „Eine 
Mutter“ und „Sturm“, die beiden erſten Er- 
zählungen, verſetzen uns an das Geſtade der 
Oſtſee und bringen neben der Handlung gang 
vorzügliche Naturſchilderungen. „Für ihr Kind“ 
ſpielt in Berlin in einer heruntergekommenen 
Adelsfamilie und läßt einen Blick thun in das 
Treiben eines Specialitäten-Theaters. 

ulrich Frank — unter welchem Männernamen 
ſich bekanntlich auch eine Frau verbirgt, dringt 
unter dem Titel „Die Frühlingsgnade“ und 
andere Novellen (Freund u. Jechel, Berlin) eine 
Reihe liebenswürdiger Geſchichten, in denen der 
geiſtvolle Plauderton ie ift und hinter 
welchem ſich manch ſeeliſch tiefer Conflict birgt. 
Auch ſie werden dankbare Leſer finden. 
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legen, dieſes hier ift es“, ſagt fie und malt an 
einer grünen feingeſiederten Blattſtaude. 

Horch, — nun tönt die Klingel — das iſt er, 
feine Art des Schellens, — haſtig legt fie Pinfel 
und Farben beiſeite und richtet ſich auf, damit 
ſie ungeſäumt in ſeine Arme fliegen kann, wenn 
er hereintritt, die Qual des Wartens in einem 
langen Kuſſe auslöſchen. 

Da ift er! Aber wie leidend ſieht er aus, die 
Unpäßlichkeit ſcheint noch nicht vorüber, ſondern 
gar ärger geworden zu ſein. 

„Herbert, armes Herz, noch immer nicht wohl, 
was iſt's nur? Komm, ſetz dich her, — Herbert, 
ach, ich bangte mich ſchon ſo nach dir.“ 

„Es war nichts, nur ein kleiner Anfall, — da 
haſt du mich nun wieder“, ſagte er mit rauher 
würgender Stimme, es klingt anders, als er 
ſonſt zu ſprechen pflegt, und ſo, als lauere noch 
eine beſondere Bedeutung in dem Sinne ſeiner 
Worte; follen dieſe Marga etwa beruhigen? 

Sie ſieht ihn an und fühlt, daß nicht alles iſt 
wie ſonſt. 5 

„Du verbirgſt mir etwas, Herbert, was iſt ge- 
ſchehen?“ : 

„Ja, du haft recht, ich bin ein ſchlechter Gchau- 
ſpieler und kann es dir doch nicht verheimlichen, 
fo ſei es denn gejagt.” 

„Aber was nur, was kann es Schlimmes fein?” 

„Komm her, in meinen Arm, damit ich dich 
fühle, dann ſagt es ſich leichter.“ 

Sie rückt zu ihm angft- und erwartungsvoll. 

Eine Weile des Schweigens. „Ich habe Valentine 
wiedergeſehen!“ ſtößt Herbert dann kurz und un- 
vermittelt hervor. 

Marga ſtarrt ihn an. „Wiedergeſehen!“ lispelt 
ſie mechaniſch nach. 

„Geſtern, ich war am Vormittage nach 3. an 
die See herausgefahren und ſpazierte am Strande, 
plöhlih ſtand fie vor mir, fie wohnt dort feit 
wenigen Tagen zur Erholung.“ 

„Sie erkannte dich gleich?“ 

„Auf den erften Blick doch — ſie rief meinen 
Namen.“ e 

„Und du?“ 

„Ich griff nach ihrer Hand, vergleb mir, Marga, 
ich war ſo verwirrt, ſo betäubt, alles kam ſo 
ſchnell und unerwartet, wie hälte ich ahnen 
können.“ i 8 

„Und dann? Welter! weiter!“ 

„Wir gingen nach dem nahen Walde, unſere 
Schritte lenkten ſich ihm mechaniſch zu, auf einer 
einſamen Bank ſaßen wir nieder, ich weiß kaum 
mehr, was wir ſprachen, die Stunden vergingen, 
es war alles wie ein Traum, ich weiß nicht wie.“ 

„Und izr Gatte? Dachte fie nicht an ihn? Der- 
mißte er fie nicht?“ fragt Marga dringend dieſe 
ſelbſtverſtändliche Frage, aber was da ebenſo 
ſelbſtverſtändlich in ihrem Herzen auffchreitz „Und 
ich, dachteſt du nicht an mich?“ — das fragt ſie 
nicht! 

Herbert ſenkt das Haupt tief auf die Brut. 
„Sie iſt Wittwe — er ſtarb vor drei Monaten — 
an einem Herzſchlag!“ 

Ein ächzender Laut kommt über Margas 
Lippen! Valentine iſt frei — und Herbert ge» 
bunden! Fort mit dieſem Gedanken, der elgentlich 
gar nicht hierher paßt, — Herbert hat ſich jr aus 
Liebe an fie, Marga, gebunden 
denn mit Valentine zu ſchaffen! 

„Und ſonſt — wie fandeſt du ſie? iſt ſie die 
Alte geblieben?“ fragt ſie ruhiger, ſie denkt 10 
Freundliches zu thun, indem ſie auf dieſes 
Thema eingeht, ihm zu zeigen, daß es ihr Yen 
nicht ſchmerzlich berührt. 

) daſſelbe herzige Geii. 

blaß ſah es aus — nur 
der und tiefer geworden, — auch 
deer und ernſter geworden, — beinahe jo wie 
tu, Marga!“ 

So wie du! Wie dieſe Worte fie treffen! Herbert 

mit ihnen einen Vergleich gejogen zwiſchen 

> Dalentine, — und wenn das Ser an- 
gergleiche zu machen, dann ſchwankt es 

S ſchon, dann iſt es nicht mehr feſt und 
auschließlich bei der einen Partei! So wie dul 
Narga iſt ihm alſo nicht mehr unvergleichlich, 


— wenn ſie nicht wäre, gäbe es alid 
einen Erſatz für fiel Einen Erſaß für fie? Halt, 
ift fie ſelber nicht vielmehr nur ein Erfah ge⸗ 


weſen für jene Andere, welche nicht da war und 
nun plötzlich kam, ernſter und fraulicher, vom 
Leben gereift. alles Eigenſchaften, welche Herbert 
gerade bei Marga beſonders geſchätzt, die für 
Ihn, den gereiften Mann, auch einzig paßten und 
die Valentine nun auch nur 

„Und was fagteft du ihr denn von dir, 
Herbert?“ 

„Nun, doch die Wahrheit, daß ich verlobt fei —" 

„Und daß wir uns liebten?“ 

„Ja, daß ich ſtolz fein kann auf meine Braut 


Nachdruck verboten.) 
um eine Fürftenkrone, 
34) Roman von Reinhold Ortmann. 


Hertha nickte nur, und nachdem die Baronin, 
die etwas ſchlaftrunken in der anderen Ecke des 
Wagens ſaß, aus den Händen des Gaſtwirths 
das kleine lebendige Bündelchen empfangen hatte, 
ſtrechte die junge Comteſſe die Arme aus, um 
auch dem Rechtsanwalt ſeine Bürde abzunehmen. 
Als ihre Finger dabei ſeinen Anzug ſtreiften, 
mochte ſie wohl gefühlt haben, wie durchnäßt 
derjelbe jei, denn fie ſagte ſchüchtern: „Darf ich 
nicht auch Ihnen einen Platz bei uns anbieten, 
Herr Doctor? Es wird etwas eng ſein; aber ich 
meine, wir werden uns ſchon behelfen. Sie 
müſſen bei dem langen Aufenthalt im Freien 
von dem Unwetter ebenfalls arg mitgenommen 
worden ſein.“ 

Mohrungen hob das kleine Mädchen in den 
Wagen und trat dann, den Hut lüftend, um 
einen Schritt zurüch. „Ich kann den kurzen 
Weg ohne jede Mühe zu Juß machen, Comteſſe! 
Mein Begleiter wird ſchon dafür forgen, daß ich 
die Richtung nicht verfehle.“ . a 

Das war eine Ablehnung, gegen die ſich nichts 
mehr einwenden ließ. Die Wagenthür fiel zu 
und der Kutſcher wendete die Pferde. 

Da der Gaſthof von dem Häuschen des Käthners 
Koſſal durch die ganze Länge des weitgedehnten 
Dorfes getrennt war, trafen Mohrungen und 
fein Begleiter erſt eine Dierteiſtunde nach der 
Equipage dafelbft ein. die Frau des Wirthes 
kam ihnen entgegen, das durchnäßte Zeug der 
Koſſak'ſchen Kinder in den Händen und mit vom 
Eifer ihrer Verrichtung hoch gerötheten Wangen. 

„Da drinnen find ſie“, jagte fie, auf die der 

. Bajtftube gegenüber liegende Ihüre ihres Wohn⸗ 
ummers deutend, „aber ich ſage dir, Wilhelm, 
unſere Comteſſe iſt ein leibhaftiger Engel. und 
wie fie mit den Kindern umzugehen verftehtt 
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ſonſt iſt ſie 


und ihre Liebe, daß ſie gut iſt und edel und ihr 
gleicht!“ Er jagt es feft und freudig und laut, 
als wolle er die Worte ſelber hören, als ſeien 
ihm dieſelben eine Gewähr, eine Bürgſchaft für 


die Zukunft, die er ſich einprägen, an die er ſich 


klammern müſſe! Doch er ſpricht ja nur von 
ihrer, Margas Liebe, fie hört das wohl, 
warum fagte er nicht: „Ich liebe meine Braut, 
wie ſie mich?“ Es faßt ſie wie ein Schwindel, 
— doch nein, ſie will ſtark ſein! 

„Spracht Ihr von einem Wiederſehen?“ 

Ja, — daß es nicht ſtattfinden ſollte, — es iſt 
beſſer ſo, — nun laß ruhen, was dahinter liegt, 
— ich bin ja wieder bei dir!“ 

Marga ſchließt die Augen wie in Ohnmacht! 
„Es iſt beſſer jo!” klingt es in ihr nach — fie 
fürchteten alſo das Wiederſehen, ſie waren ihrer 
ſelbſt nicht ſicher, alſo fie liebten ſich noch oder 
vielmehr — und was ſchlimmer noch — die alte 
Liebe war aufs neue emporgeflammt, verzehrte 
ihre Kerzen, liebten ſie ſich nicht, ſie könnten ſich 
wiederſehen, ruhig, als Freunde! Und Herbert — 
er iſt ehrlich und treu, er kehrte zurück zu ihr, 
Marga, er liebte fie doch vielleicht mehr als 
Valentine, — nein, Thorheit, fein Wort will er 
ihr nur halten, er iſt ja ein Ehrenmann! Er 
leidet, er wird unglücklich mit ihr, — das ſoll er 
nicht, auf keinen Fall, — Valentine hat ältere 
und beſſere Rechte an ihn, — Marga giebt ihn 
frei, jetzt gleich, kurz, ohne Zaudern, auch fie 
kann tapfer ſein! Sie hebt ſich aus feinen Armen 
auf, ſie geht ein paar Mal im Zimmer auf und 
ab, — Herrgott im Himmel, hab' Erbarmen, es 
iſt doch jo furchtbar ſchwer! „Herbert“, beginnt 
fie plötzlich heiſer und ruckweiſe, „du ſelbſt 
würdeſt mich nicht bitten darum, ich weiß, lieber 
ſterben, du biſt gut und brav, — jo muß ich es 
thun, — du ſahſt Dalentine wieder“ — fie zieht 
den Verlobungsring vom Singer und legt ihn 
auf die Tiſchdeche, — „ich gebe dich frei — Ihr 
liebt Euch Beide — ſtill“, beruhigt ſie, als er auf- 
fahren will, — „fie hat mehr Recht an dich als 
ich, wäreſt du nicht verlobt geweſen, Ihr hättet 
Euch gleich gefunden, — ich will nicht zwiſchen 
Euch ſtehen —“ 


Er ſchaut fie an, beſtürzt, zagend und gweiſelnd, 


— daran hat er nicht gedacht, — dieſes Band zu 


Hoffnungsſtrahl blendet ihn, abwehrend hebt er 
die Hände — „Nein — nein!“ ftammelt er ver- 
wirrt. 

„So — liebſt du Valentine doch nicht mehn — 
ich irrte mich gar am Ende?“ fragt Marga in 
athemloſer Spannung, fein Zögern und Abweiſen 


mißverſtehend — ein letztes wahnſinniges 
Koffnungsfeuer glimmt in ihren brennenden 
Augen auf. 


„Wie — du wollteſt, du könnteft birklich, 
Marga — nein, nein, ich kann, ich darf ja nicht!“ 
iſt ſeine unbeholfene Antwort. Er verwirft ihren 


ihm im erſten Momente ſchien, jo einfach kommt 
er ihm nun im Grunde doch vor! Und doch 
glaubt er, ſich 
müſſen. Seine Worte zeigen Marga jetzt aufs 
deutlichſte ſein Inneres, — aber die Qual in 
ihrem eigenen Herzen, die zeigen 
Nur der Anfturm der Ueberraſchun 
„Rein, nein“, und fie hatte noch gehofft! — 
ich will und kann, und du darfft nicht nur 
mußt, Herbert!” 


„Aber du liebft mich doch!“ ſagte er in änaft- ; 
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ihm beharrlich verſchließen zu 


fie ihr auch!!) 
8 Dickie jein | © em 


licher Ungeſchicktheit! — Marga beißt die Zähne; 


zuſammen, — dieſe Worte, daß er auch gerade 
die hervorbringen mußte, ſie fahren ihr wie 
rohe fünf Finger mitten hinein in die Herzens⸗ 
wunde, die am melſten blutende. — und do 

— fie gute Medizin, welche zwar bitter ift un 

hend, aber doch auch zur Ruhe ftillt und zwingt, 
— „Du Narr, eben weil ich dich liebe!“ 
lächelt ſie weh im ſtillen und erwidert laut: 
„Denk doch nicht an mich, denk an Valentine, 


gieb ihr das Glück wieder, die verſäumten Jahre, 


holt fie nach!“ „O, wenn das wäre! wie follte 


ihr blaſſes Geſicht wieder roſig und ſtrahlend 


werden!“ ruft er ſelbſtwergeſſend aus. 

Und nun bezwingt er ſich auch nicht länger, 
die vielgerühmte Mannesenergie iſt wie fort- 
geweht, er ſchluchzt auf in übermächtiger Er- 
regung. „Marga, Engel, Heilige, liebes gutes 
Mädchen, wie ſoll ich dir danken, — ja, ich bin 
ſchlecht und ſelbſtſüchtig, — aber du meinteft 
a felber, — ich allein hätte wahrhaftig nicht 


aran gedacht, — ich nehme die Freiheit entgegen 


aus deiner Hand, ewig bin ich dein Schuldner, 
aber gedenken werd' ich's dir noch in der Todes⸗ 
unde! Und du wirſt einen Anderen, Beſſeren 
nden, ſicherlich, der dir ſein ganzes unberührtes 
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Eine Mutter kann's nicht beſſer. Aber nun muß 
ich raſch etwas kochen für die armen hungrigen 
Würmer.“ 

Sie huſchte in ihre Küche und der Wirth wandte 
ſich an ſeinen fremden Gaſt mit der Frage, ob 
derſelbe nicht vor dem Schlafengehen noch in das 
Gaftiimmer eintreten und ein Glas Grog oder 
Glühwein trinken wolle. Mohrungen aber 
ſchüftelte ablehnend den Kopf. 

„Ich habe fo wenig ein Bedürfniß nach Er- 
wärmung, als nach Schlummer“, ſagte er. „Doch 
laſſen Sie ſich durch mich nicht länger aufhalten! 
Es ſcheint, daß man drinnen im Schänkzimmer 
Ihrer bedarf, und ich hätte große Luft, das Ab- 
ziehen des Gewitters mit Muße zu beobachten!“ 

In der That hatte ſich anſcheinend bereits 
die halbe männliche Einwohnerſchaft von 
Hohenſtein in dem geräumigen Gaftjimmer 
zuſammengefunden. Man war durch das Ge- 
witter und die Feuersbrunft nun doch einmal um 
feine Nachtruhe gekommen und man hatte ein- 
ander überdies ſo viel zu erzählen, daß ſich 
keiner ein Gewiſſen daraus machte, einmal aus- 
nahmsweiſe vor Tagesanbruch ein Schnäpschen 
zu trinken oder einen Schoppen zu leeren. der 
Lärm und das Gläſerklappern würde Mohrungen 
vielleicht auch unter anderen Umſtänden ver⸗ 
ſcheucht haben; in ſeiner gegenwärtigen Stimmung 
aber nach den Erlebniſſen dieſer Nacht waren ſie 
ihm vollends unerträglich und nach einem langen 
Blick auf die Thür des Wohnzimmers ſchritt er 
nach der hinteren Seite des Hauſes, wo es jetzt 
wieder ganz ſtill geworden war. : 

Das Eewitter war in der That vorüber. Nur 
tief am Horizont zuckte es noch zuweilen auf, und 
leicht grollte der Donner in der Ferne. Auch der 
Regen hatte nachgelaſſen, und durch die ganze Natur 
ging jenes erfriſchte, wohlige Aufathmen, das die 
Stunde nach einem ſtarzen und ausgiebigen @e- 
witter zu einer jo köſtlichen zu machen pflegg. 

Hermann Mohrungen lehnte ſich an den Pfoſten 


löfen, die Möglichkeit Ift ihm nicht in den Sinn Nein, du darfſt nicht gehen, 


gekommen, — dieſer ſo unerwartet aufleuchtende ich hole ihn wieder, ich rufe dich zurück, — weit 


Borſchlag und beſinnt ſich doch ſchon, ob er ihn Boden geworfen und doch ſtolz, 


nicht annehmen könnte, — ſo ungeheuerlich er 


Herz giebt, — ich werde Dalentine zu dir führen, 
daß ſie dir auch dankt und deine Kand küßt, 
und du wirft unfere Freundin fein, geliebt, an- 
gebetet“ — halb beruhigt ſchon durch dieſe Ge- 
danken bricht er ab, — neuen Lebensmuth in 
den Adern, die Augen voll glänzenden Juver- 
ſichtsſchimmer ſteht er vor ihr. 

„Nein!“ fagt Marga hart und hebt abwehrend 
die Hand, ihr iſt, als fühle ſie ſchon darauf 
den Kuß der Nebenbuhlerin brennen, wie 
Feuer, wie Gift. Doch Herberts enttäuſchtes Ge- 
ſicht gewahrend, fügt fie hinzu: „Um Valentinens 
willen, ſie würde leiden dabei eine Frau 
denkt anders als ein Mann!“ 

Marga zittert, kaum ſteht fie noch feft. „Nun 
geb, ich will jetzt Rube haben. der Welt gegen- 
über —“, auch daran denkt fie noch — „wird 
ſich ſchon irgend etwas finden, das iſt das 
wenigſte, darum kümmere dich nicht!“ — fie läßt 
die Hand noch einmal über ſein blondes Kaar 
gleiten — „geh in Frieden, das Glück ſei mit 
dir!“ — Dann neigt ſie ſich ihm zu und küßt 
ihn, heiß und brennend ſie konnte ihrem 
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wahnſinnigen Berlangen darnach nicht wehren. 


„Bring ihr den Kuß!“ eniſchuldigt fie ſich mit 
verſagender Stimme. 

„Lebe wohl, Marga“, — er hat Thränen in 
den Augen, noch ſteht er einen Moment unſchlüſſig 
da, er möchte ihr noch ſo vieles ſagen, allerlei 
wogt ihm im Herzen, Danhfagungen, Be- 
theuerungen, Entſchuldigungen, — aber er fühlt, 
daß er ihr eigentlich nichts weiter zu ſagen, nichts 
zu erklären hat. 

„So viel Liebe, ſo viel Güte, — ich kann ſtolz 
ſein!“ murmelt er noch, dann geht er hinaus, 
doch nicht hochgerecht in Stolzgefühl, ſondern 
voller Demuth. 

Marga ſteht aufrecht da, bis ſich die Thüre ge- 
ſchloſſen, zugefallen iſt zwiſchen ihr und ihrem 
Glücke, dann bricht ſie in die Knie. Sie preßt ihr 
glühendes Geſicht in den weichen Sammet des 
Sofas, auf welchem fie ſoeben noch beide geſeſſen, 
fie fühlt dort noch die Wärme ſeines Körpers, 
feſt krallen ſich ihre Finger in das Polſter ein. 

Herbert, ich liebe dich“, wimmert fie ſchmerzlich, 
‚gehe nicht, komme wieder, ich leide unfagbar! 
war ich denn 
wahnfſinnig, daß ich dich fort ließ? O, — aber 


kann er ja noch nicht fen — —.“ Dann wird 
ſie ruhiger, — „wohin verirre ich mich? es iſt ja 
alles zu Ende, — und ich bin auch zu ſtolz, Ge- 
chehenes feige zu beklagen —“ auge 

Sie hebt den Kopf energiſch in die Höhe, — 
doch nicht lange, To zieht fie der Jammer von 
Neuem zu Boden. 

„Ich ſtolz? Ja, kann man denn noch ſtolz fein, 


— 
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wenn man gebrochen am Boden liegt? Man 


fühlt doch nur ſein Elend! { 
zerziger Kimmer — nein, nein — ja, ja doch! Zu 
man kann es 
fein und darf es, — ließ man ſich doch beſiegen, 
weil man eben unterliegen wollte!“ 

Ja, Marga, du kannſt ſtolz ſein! 


Räthiel. 
* Dreiſilbige Charade 
ie Erſten leißig rege 


eſcheidnen Kreiſe feim 
Wohl dem, der ſich ganz nach Gefallen 
Die Zahl n leiſten kann, 

Und dreimal wohl dem, der von allen 
Nicht eine braucht: feibft iſt der Mann 
Soll dir die Dritte nicht mifiglücken, 
Wenn ſie ein Wagniß deiner Wahl, 
So darf kein Zweifel dich bedrücken 
An der geſchmeid'gen Sehnen Stahl; 
Doch joll ich einen Rath dir geben: 
Thu nie in's Blaue ſie hinein, 

Gar häufig wird fie ſonſt im Leben 
Nicht von Erfolg begleitet fein. 

Sahſt du die Felfenklippe ragen, 
Kennſt du das Werk der Induſtrie, 
Die beide jenen Namen tragen, 

Den ſich das Ganze kühn entlieh? 
Nicht müßig dort die Hände ruhten, 
Als Bismarck zu erfreun es galt, 
Und es erſtand aus Feuersgluthen, 
Was ewig ſchmückt den Sachſenwald. 


2. Trennungsräthſel. 


— . ͤ— 7 
des Thorweges und ſah hinüber nach Dfie.. 0 
in grauem Zwielicht der junge Tag 

zudämmern begann. Selten nur hatte 
eine fo wohlthuende Empfindung des tiefſten 
Friedens gehabt. als in dieſem Augenblick. 
Er wähnte zwar, daß jeine eigene Sümmung nur 
ein Erzeugniß oder ein Reflex der Stimmung ſei, 


die rings umher über der ganzen Natur zu liegen 


ien. Aber er war dabei nicht ganz ehrlich gegen 
ſich ſelbſt; denn er hätte ſich ſonſt wohl geſtehen 
müſſen, daß ſeine Gedanken viel weniger bei 
dem waren, was er vor ſich ſah, als drinnen in 
der Wohnſtube des Wirthes. 

„Hertha! ſagte er einmal halblaut vor ſich 
hin, und dann lächelte er über feine eigene Thor- 
heit; aber es war ein Lächeln, wie es ſeit vielen 
Monaten nicht mehr auf ſeinen Lippen geweſen 


war. 

Da gab es hinter feinem Rücken ein leiſes Ge⸗ 
räuſch. Mohrungen wandte ſich um und blichte 
in das Antlitz derjenigen, mit welcher all ſein 
denken ſich eben beſchäftigt hatte. der Landauer, 
deſſen durchnäßte Pferde nicht ohne Noth ſtill⸗ 
ftehen follien, fuhr hinter dem Gaſthofe langſam 
auf und nieder, und wohl nur, um dem Kutſcher 


einen Befehl zu ertheilen, war die junge Com- 


teſſe aus dem Haufe getreten. Sie erfchrak nicht 
über das abermalige Zuſammentreffen mit dem 
Rechtsanwalt. und ſie ſchlug auch vor ſeinem 
Blick nicht die Augen nieder. Ihre natürliche 
Bornehmheit bedurfte des kleinen Rüſtzeugs einer 
falihen Zimperlichkeit nicht. 

„Ihre Schützlinge find gut aufgehoben, Herr 
Doctor“, ſagte fie, ihm freundlich die Derlegenheit 
der erſten Anrede erſparend. „Aber Sie jelbft 

ben fi noch immer nicht umgekleidet — das 

n Ste vor Allem nachholen, denn Sie müſſen 
5 fein, und der Morgen iſt empfind- 


1 ſchüttelle lächelnd den Kopf. 
Aach bin Soldat geweſen, Comieſſe, und habe 


Ich ftog — barm- ; m 


Roloff, Dorothea Braun, Erna Haaſe. Ma 


Der Quälgeiſt der modernen Menſch- 
N geſeht geiltigee 


Horch, da Öffnet ſich die Thüre, 
Fritz erfcheint im Feierhleid; 

Und das Wörterpaar verbunden 
Ruft ihm jauchzend zu die Maid. 


3. Gleichung. 

a+b=x 
a wird geſchätzt in Dorf und Stadt, 
Er weiß in allen Leiden Rath. 
d gräbt man aus der Erde Schacht, 
Viel Nützliches wird daraus gemacht. 
x macht man gern in Sommertagen 
Erholung bringt's und Wohlbehagen. 
Der Hauspapa zwar murrt, weils theuer, 
Das Töchterlein doch hofft auf Freier. 


4. Kapſelräthſel. 

Haarlem, Mai, Danton, Achtel, Bettler, Eisleben, 
Eivena, Roggen, Geltung, Rosmarin, Selenga, Dinkel, 
Robert, Falter, Minden, Kernling, Werder, Leda, 

Stern, Otfried, Anker, Deifter, Oſterhaſe, Iduna. 

Man bilde aus Theilen zweier aufeinanderfolgender 
Wörter 22 neue Wörter, fo daß die Anfangsbuch⸗ 
ſtaben der neuen Wortreihe ein deutſches Sprichwort 
ergeben. — Beiſpiel: Rhein aus Katarrh, Einbruch. 


5. Bilderräthſe 


* ” 


Auflöfungen der Räthfel in Nr. 22 605. 


1. Waitenftein. 2. Amjel, Selma. 3. Safaris; Infant, Erie. 
4. Nicht fteis iſt hugendhaft, wer Tugend pred at. 

Richtige Cöſungen aller Näthſet fandten ein: Anna Kuſch. 
Lie, Martha Brummer, Emilie Nas“ Hanna Schrader, Meta 
Adolf Wegner, Marianne Dettlafj, Max Neumann, Henriette Olſchew ski, 
Margarethe v. G., Waldblume, Tanke Kathi, Vergißmeinnicht, Felig 
Engel, Rothkopf, David Fiedler, Falma B., Langer Better, Emma 
Schwarz, Karl Liedtke. Emilie Werner, Julius Schröder, Anna Stoll, 
Curt Behnke, Wanda Bayer, Marie Glaſer, Agathe Weiß. Edmund 
mas fürn GSohr, Adele Hanſemann, Kuno Ziſcher, Helene Pieper, 
Mag —＋ dt, Adele Dombromshi, Erna Zimmermann, Hugo Schönne, 
Agnes adler, Marie Dreyer, Anna Marquardt, Ottilie 
zu. Meißner, ſämmtlich aus Danzig; 

eumann, Marie Heppner, Meta Engel, w 
und Anna Schreiber aus Langfu 
Marie Becher und Rudolf Richter 
Claſſen. Meta Oelrich, Anna Hi 
Paul Cange, Marie Bauer, 
gte Strand- 
„ S. u ubig ; Agnes Keidel aus 
N Agathe Krüger, Richard Lau und Anne 
Hübner aus birſchau: Amanda v. G., Mar Scheffler und Eduard Nieſe 
Anna Bluhm aus Marienwerder: Richard Klinger, 
Rofa Schrader und Adele Levnfohn aus Elbing; Emma Hirſch aus 

Jahnke, Noſa Suhr und Erwin v. B. aus J 

rone a. B. und P. K. aus Rügenwalde. 
Theilweife richtige Cöfungen fandten ein: Anna ellwig, Blanka 
enten, Margarethe Janzen, Emil Cange, Hans Lorenz. Joſeſine 
Kunze. Nichard Grothe, 
Nax Behrend, Anna Reimann, Marie Cömenftein, Adele irſch, Paula 
Bariſch, Marie Degner, Rofa Heil, Dilln Wendt, Anna Ginger, Aline 
N., Emilie und Marte Meisner, Paul Ungerer, Anna Nacſchall, Mag 
Lohmann, Emma Büttner und Hugo Wiedemann, ſämmtlich aus Danzig! 
Nichard Schulz, Helene Wiebe, Emma Wilke? und Anna Heine aus 
Langjuhr; Anna Korn aus Oliva; Marie Goldstein, — Wenzel, 
Martha Jäkel, Anna Hirfhfeldt und Flora Döppner aus eh Meta 
Schleine aus Dirſchau! Felix und Blanka Brandt aus Marienburg: 

etene Thiet aus Elbing; Anna Kummer und Erich Vlock aus Graudenz ; 

wolf Borke aus Thorn; Alfons v. B. aus Koni; Eduard Willhe aus 
Pr. Stargard und Anna Braun aus Bromberg. 


Derantworilid, für nm pelltiien Weer. Jesse nun: 
EI, Narr ee i 


heit die Plage aller derer, die una 

+ Arbeit zu leiſten haben, ohne ſich ausreichende 
Erholung erlauben zu können, die Klage der Frau, die 
durch die aufreibenden Pflichten des häuslichen oder 
geſelligen Lebens über ihre Kräfte in Anſpruch 
nommen wird, das Leiden des Mannes, der mitten 
aufregenden Leben der Gegenwart ſteht, das Uebel, das 

in feinen Anfängen bereits bei der überbürdeten 
Schuliugend zeigt, iſt das Kopfweh. Ein ſicher 
wirkendes Mittel dagegen iſt das von den . 
n Höchſt a. M. hergeitellte Miaränin. Migränin if 
in den Apotheken erhaltlih. Wer vor Jälſchungen ge- 
ſchützt fein will, laffe ſich von feinem Arzt Mlaränfa⸗ 
Höchſt verordnen. 


1 —————— 

In Dermatologischen Kreisen it Aureol 
beit ärbemi 

durch 3. 3. Samanıloe Sd de Berti SW Mucke 


Fe und alle beſſeren Parfumerie- und 
oiffeurgeſchäfte. 


Haarkräuſelwaſſer 


von Adolf Dogeley, Hannover, erzeugt die ſchönſten 
natürlichen Lochen. Nur vorräthig in der Nailer- 
Droguerie von Earl Lindenberg, bel 9. E. J. Weber, 
Germania-Droguerie, Sunkergalfe Nr. 6, Reufahr- 
waſſer bei Arthur Willmann. 


„ 
in 


Anerkannt feinster Ch 
Marke Fanter R 2 288. 2 


ſchon ſchlimmere Strapazen ohne Schaden er- 
tragen. Aber ift es nicht feltfam, daß wir uns 
zweimal im Leden unter Derhältniſſen begegnen 
mußten, die einander fo ähnlich find? Oder er- 
innern Sie ſich jenes erſten Zuſammentreffens in 
Berlin nicht mehr? Es wäre kaum zu ver⸗ 
wundern, wenn es mittlerweile aus Ihrem Ge- 
dächtniß entſchwunden wäre.“ 
„O, ich erinnere mich deſſen ſehr wohl; denn 
ich habe mir manches von dem, was ſie damals 
ſagten, zur Beherjigung ganz beſonders ein- 
geprägt. Es iſt der armen Frau beſſer ergangen, 
wie ich mit großer Freude auf meine Erkundi- 
gungen hörte.“ 

„Sind Sie ihrer alſo eingedenk geblieben?” 
fragte Mohrungen angenehm überraſcht. „Wahr- 
haftig, Comteſſe, die Leute haben Recht, welche 
in Ihnen jo etwas wie eine hilfreiche Fee er- 
blicken.“ 

Hertha ſah ihn an, und ihr Blick mahnte ihn 


daran, daß er ſeinen Empfindungen wohl einen J 
allzu freimüthigen und vertraulichen Ausdruck 4 


gegeben habe. 

Mit liebenswürdiger Offenheit fügte er denn 
auch ſogleich hinzu: „Ich bitte um Derzeihung, 
wenn ich damit etwas Ungefcictes geſagt habe; 
aber es war ſicherlich nicht böſe gemeint.“ 

Hertha konnte ſich nicht enthalten, zu lächeln, 
und nun ſprachen fie wieder ganz unbefangen 
von anderen dingen, wie ſie ihnen durch t 
Lage, in der fie ſich befanden, eben nahe geleg 
wurden. und während fie noch mit einander 
plauderten, ernſthaft und eifrig wie alte 
hannte, begannen ſich die kleinen Wölkchen über 
ihren Häuptern mit roſigen Rändern zu ſäumen? 
das fahle unbeſtimmte Grau des Himmels na 
mehr und mehr eine gelbliche Farbe an und 
breiter purpurner Streifen erſchien am öſtli 
Horizont. (Tortſetzung folgt.) 


hi i . — nen zuge Narine- 
Inpalt. ſowie eee 


rn 


ee. 2 Phönix-Po [Pnönix-Pomäde u handlung Kuh für wee 
o cken, 2 


ist d, einzige roolle, sait e reelle, aalt 
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In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt heute unter Nr. 687 die hier-] weiſe man ſofort zurück, zu kaufen gefucht mit beliebiger] m. g. Schulbild. find, in meinemjaus 4 Zimmern mit Zubehör, zu 


ſelbſt errichtete offene Handelsgeſellſchaft in Firma „Schult und] Zu haben in Danzig, Neuteich, Anzahlung, gute 3 Mode- u. Manufact.⸗Geſch. geg.] verm. Näh. Canggaſfe 11, 1 Tr. 
Landwehr“ mit dem Bemerken eingetra en mon —9 die Ge- Zoppot, Schöneberg u. Altkiſchau bevorzugt. Gefl. Offerten an monatl. Derg. ſof. od. ſp. Stell. 
lellſcaf er die Kaufleute Conrad Sau Kitertſin d. Apotheken a Fl. 60 u. 250.23. \ Wilh. Fischer, |_Iutius Raufer, Canagaite 67. 
Fegongen zu Dans And, und bei Bi use f am 1. Bunt 1897 Hachtber Dr, Schuster & „Ae e Foſſenſree In meinem Neubau 
bande, ben 8.2 1897 dense E ben erte. 0 65 cen ene denen Greuenvermittetung] Holz⸗ u. Kohlen 
Königliches Amtsgericht X. ohne Aufichen werden 1 4 __ Danzig, Frauengaffe 36. vom 1 sen + 
ich in Tagen friſch entſtand 0 55 85 ungsge en iu Leipzig. 2 
Behanntmadung. ,,, . mt arte 
e Ausführung ſämmtlicher Bauarbeiten zum Anbau gmeier|frankbeiten, ſowie Schwäche. 5 EP Re ; 70 7 38 
CCT%%%éͤm ff |unmat, se Mehnunan en bee Lee Oktober 
einem Loo entlich verdungen wer 8 = 0 (iu ſchaftstokal zu vermiethen. 
vom Staate approb. Gpecialarzt 0 . gutes Document wird in u Baflage 2, II. 140 
Angebote mit eniſprechender Aufſchriſt find bis Dr. med. Meuer in Bertin. — 5 l genommen. Off. u.! d. Erp. 


Max Schönfeld, 


28 Canagaffe 28. 
W230 0 3630 


um 16. Juni, Mittags 12 Uhr, 


in das Baubureau des Rathhaufes gbmuneben, woſelbſt die Zeich Dr Eb — ng 8 10 f f Wiefenberpachlung.  Torfmeilter oder 


nungen und Bedingungen zur Einſicht ausliegen und letztere gegen Veraſtete und L Fälle ag" 
Erſtattung der Schreibgebühren (3 A) bezogen werden können. jebenfalls in einer kunrsen Zeit. 2 EEE, 8 Mu 8 Inter nehmer 
FANTER & C anf ande bem Verdienſt fofort Jar 1. Oktober iſt die 3 
HOCHHEIM AM MAIN. um 3 


Danzig, den 31. Mai 1897. (13230 ich Donnerktag, d. 17. Juni er., 
Der Magiſtrat. Uhr a aftliche Wohnung in der 
— Zu haben r 1 ferben unter 12721 an die Ex-. Etage des Haufes Keil, Geiſt 

in „„ NSS CT Tee er edition dieſer 1 erbeten. 


gaſſe 115, befteh, aus 5 Slam, 
rar 5 Jandimes- 1008. 


— 


Ent., Bades, Küche, Mädchenſt. : 
zu verm. Näh. im Comtoir 0 
Commis von Schmiedegaſſe 10, ns — 


keiten bei Käufen® und (Raufmänniiher Verein.) [Wohnung, 4 Zimmer, Babe 
Verkäufen yon Häusern, Landgütern, Hamburg, Al. Bäcerfirahe 32. reichl. Nebengelaß, fof. od 
in Backeten ee dst., Fabr., Geschäften x 
Firma in 0 0 Eietzau 8, Aer Art von Trempenan, Enthält alle oftenfreie Stellen. ſu verm. Näh. Ae 


Auction 
im Geſchäftslokale Schmiedegaſſe Nr. 9. 


Montag, den 14. Juni, Mittags 12 im 
Wege der . y 1 


ca. 200 Meter 8 ſowie 
1 Coupon Italian Clothe und 1 Coupon 


Serge 
öffentlich meiftbietend gegen ſolortige baare Zahlung verſteigern. 


13798) Stützer, Gerichtsvollzieher. 


Dr. Thompson’sl#; 
Seifenpulver \E 


k ® äh. b 
Ein Jagd Jagdwagen, e en 


— — Beumarht 12 Al 12321) gesetzl. Best,„Grundbuch uHy — mn 1896 ben a: 4840 Siellen 
ſehr gut erhalten, mit Cangbaum, Be Langgaſſe 13, 1. Et., mit Neben: 


se Contracte aller Art beſetzt; 
Oppothefen- hefen 
ein- u. zweiſpännig, nebſt Ge⸗ r unſer Tuch-Derſand- und bäumen, ſof od. ipät. zu vermieth. 


geb. M. 1,90 in Bfmk. od. U 
ſchirre etc. n 3637 Näh. dafelbit parterre im Lade 
ver kaufen 


* u v. @ustar Weigel, Buch Buchhldg., 3 

W . Beeren 1 5 f 2 Verkäufer * Kundegaſſe 92 
Ve 1 seht S — eig 1 Mn 5 0 het Seuanifien find die . doc 
Ver 2% 22 8 u vermiethen. Näheres daſe 929 
e 2 Kaus mit Garten — d. Erpebil dig „ 5 im e 


a BE 5 ; nn Ra in Langfuhr, ſchöne Lage, Suche p. 15. Auguſt cr. mehrere 
55 N 1 VO > 2 8 FE 7 B lin modernſte Einrichtung, Woh- Sude p 15, Auaufi cr. mehrere 
’eseler Geld. N 8 — — ̃ u ber LINE. Inu 1 25 20n es. Zimmern, ift Verkäuferinnen a 
1 list das beste und im Gebrauch 8g „.,, 1 8 erten unter Nr. 13774 an die fur ei ündendes Kurz., ur Unterb 
Hausen, 150000 5007000 nete und bete e JJJ%½V%VV%C%%%%%ÿ . 
0 150000. 100000... 


„ Na b 18 — W as chmittel ich Pneumatic-Rover Dhotoar. , Seusninen 2 87995 1. e gelucht. 5 
Ki 1! 1 ar Porto und Liste 
7 4 30 P 


zu led. annehmb. Preiſe zu verk. anſprüchen an Offert. mit Preis 
ebe d r Aken Offerten unter Rr, 4 an Die 9. Manafie, Gneten. 113630 an b. Ergeb-. 13630 an d. Exped 248. 25 
Loose 


E Aprsamans pepalexoed. bieler 3eitung erbeten. 


erih. der Auctionator u. Zarator| . en mau 
Man achte genau auf den John Fürst, Offizier⸗Reitpferd, 
5 jähr., geſund und ruhig, aut ge- 


Namen „Dr. Thompson“ e Grimm 2. 
und die Schutzmarke ingen ren ritten, vornehme Figur, eleganter 


’ 
Berlin N. 
Gear ad 7 Krausniekstrasse 8. 
„Schwan“, gewährt Gang, Trakehner Abitammung, 5 3 


Telegr, Adresse: 13419 
Glückshand, Berlin. Erg 
—5—5— . — iſt preiswerth zu verkaufen. 


n t int ſten B it], Offerten unter Nr. 13770 an die 
OSO Se ia Hırk 30 f Herden eee e hn fir ns gröhtes Gpecialhaus für der ohne Amortifati zu Sl Ggpebiien Biel, Zeitung erbeten, Lifte der Wohnungs-Anzeigen, 
ar Metzer Dombau-Gelälotterie (4. Reihe) T 2 8 Arbeitspferd, welche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht im Ber- 
C pp 16 b 115 age 6jährig, 5 zus feſt, iſt billig 


baar mit 626 — eins- Bureau, Hundegaſſe 109, ausliegt. 
Geld! — man 
ypo has Reiss en 


1 
N 50, 000 var, 20, 000 Mark, 10, 000 un 1000 5 3., Badeſt., Zub. Brobbänkengafle 16,3, ‚Rh. E. 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 


8 - 130 6 3., 2 Entr., Jub. ev. Stall, Dorff. Graben 54 

IL find 10 allen Lotterie een n haben, — birect zu bos 8. Gr 0 „Fe 890 5. e. Mas sw 2 E pedition dieſer Zeitung erbet. 7 800 3 J., gr, Balk,, a. kinderl. Bew., Langgarten 38, 
eben (Porto u. u a Vegenheltshäufs in Gardinen, = Le 1900 8 Zim mäbayern. Sub., Canggarten 43. Näh. part. 
Verwaltung der Metzer re. — in Metz; e Vanl⸗, Aa kll⸗ 2 alte Hänjer - 1350 5 Zimmer- 3ubeh.. Weldengaſſe 48. erf Ale 

Abgepahte zu Bauftellen billig zu verhaufen.| 9 - 800,750 4 od. 5 3. Jus. Weideng. Ja. bei 
\ kodaparte a Sti [6 l. ‚Adreifen unter Ar. 13772 an die] — 300 2 immer zubeh.. Weibengaffe da. Ferdinand 
Verlagsbuchhandlung von A. W. — Danzig. nen 5 Fe riba gt eres en dieler Zeitung bete 1300 8 3, Babel Ver. Beine er fl. Ba Riehonshi. 
partien, 2—8 Chals, A 2, 30für Idndl. wie fäbt, Grundbefltl fennaermnanen IM : 1000 1 hie 2 — mit irock luft. Böd. N. 19. p. 
Wanderun eee ee. ag See 1 9 Gpazierwagen, IM: ine 4-5 Stun, br Beekfanienaete aD 
gen Illuſtririer ſehr gut erhalten, ein- : 1800 J Laden n. W. Langgaſſe 17, 1. undes. 109, p. 
durch die e Placht⸗Kalalog f de ce bee 
: 4 a (144 G. ftark) gratis u. freo. l ; br. Aa FIR 
ſogen. Kaſſubei und die Tuchler Haide Abreffen unter Ar. 13773 anli@ 7 Jong 2 iu. 8 . 
\ EmilLeföyre Teppich-Hans . bie Erpebition dieler Zeitung erb: 1500 FE Babeſt. Mäddit., Speiſzk., I. Damm 7 1 
als Beitrag zur Landeskunde ‚ 209 80 1 36. = 1800. 1280. 600, ben. 7, 8 uch ‚ 3ub,, Canggart, 29. 
gewidmet Berlin S. Oranienftr. 158. 10000 Mk. . F fe Alte Manerſteine - 600 J 3. Mädch. ee Gartena, 5, 1. t links, 
feinen * Landsleuten, den Turnern 10 000 MA, ee: ei find billig — verkaufen. Be Saul. Zu v. 2 3., Fanal. Jälchkent ip. I. ZB, 
und allen Freunden der Natur 5 gele en uch gen ge e Gefl, Offers. unt. 13775 an die 1580 a2 „ Sommerm, Lang, ‚ Jülchkentb. II. 28. 
1 5 Gänzlicher Ausverkaufl! Stu! d.3ig. erb,]Erpedition bief. Jeitung beten: - 450 3 3. ggg. er. Ent., Aub. Beagder 9e. Mah. 
Hauptmann a. D, Pernin. 1050 5 3, Maschen Zub., Boggenpfuhl 1718, 2 2. Cl. 
— 2 Mark, — Degen Anigabe > 70 33. Bao e See, BE 
- — alR. a „Zub., teßſtange z . 
- 560 4 3,, Zubehör, Langaarter Sintercaffe 4 4, I. Etage 
Zu 5 durch jede Buchhandlung. Gigarr.- u. Tabak- * heat Mühe = ara en 
- Leicht 25 0 es. v 2 T. a rn ahrendt, 

5 - 1300 8 Zimmer. Zub. Langſuhr, Johannisb 
Yanpier-Feachtüriefig F eee |. dei  |ERE und Verkauf) Ken 2 C 
— 8 5 ‚ Waichh., Zub., gaſſe 8, pt 
- 830 4 3., Entree, Mädchz., Po 24 , 

fer- Vaoatenpoſten Im ann; gehe Preiſen An- u. Verkaufe 2 88 5 5, . g e 
für Danzig — London che am Lager vorhandenen von ſtädtiſche e ee 5 5 3.. Mädch. Juß. el a. fp., Neugart. 22 b. 3 = 

liefert franco und gew x e Brandie, — 509 3 gr 85 3. Speifeh. Mädch 20 17 855 
Mbederei Th. Rodenacher)ſ½ bei sröh., Abnahmen Haba Cigarren Us Grundbe i Kaufmann, verheirathet, 32 J.,. 1480 6 3, Ba er. O., Laube, Cangaart, 101,1. K 8 . 
4 St. 10 3, 100 St. 2 U, * 40 ra Zapetenverfand- egenwärtig in einem bedeutend. 7 5 300 I, 2 Ehiree, Baden. Zub., Hundegaſſe 96, J. 

hält vorräthig Weftpr. von Tabake lowie Beleihung von Radlengeſchaft als 1. 3 1 n reg Bed 2, Simme ee 


. Schoenberg aus. (13595 
RepofiteriumundCabentiäieen 
Mufterbihe 5 tranco. jum Der 


„ Maeckelburg, 


man erft meine Mufter. Langenmarht Nr. 22. 


7 5 ar. 
Hypotheken 5 ee ene . — ö 150 3 5 imm.“ helle Küche, 3ub., orft. G Graben . 1. 


4 Zimm., helle 1830 1 ‚se Mierau. 
und Beſchaffung von 


Baugeldern 


vermittelt (12390 Prima Referenn Gefi. 


A. W. Kafemann. 
2 75 in Geiz 


Rath Dr. Müller über 
zeolörle © WAeiven- und 
ul. Salem 


Preizusendang für1.4 l. Briefmarken 
Curt Röber, Braunschweig. 


5 Z Ei., 
— 
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400 

eräumi - "im er, a 5 ee paſſ., Ile 

imm. . Mäder, Zub., Jleiicher 1 
ee Sommerwogn. v. 2-8 3., Ober ber b. 15 


enz, 66 
2 „en Se Wilhelm einer, 9 Kreis Cottbus. 
| Ein ged. Mädch. (28) Wünscht it 
gerichtlich ee Srumdftücs- in 1 Stelle z. Gtühe u. Gefen. 1 großer Laden mi at mg 52 Mon u . 15 


or, 
Borftädt. Graben 44. ſchaft. Offerten unter „ 
..:. ̃ ẽuo .. 
Jur 1. Klaſſe 197. Gotteriel 22. Poſtamt 1. 13 


T Julius Kopper E. Bolt, _ rt Be 
Unterricht. Dogge l f ; 

| fühl 48. R. Schroth, Eine junge Dame 

Königl. — 2 ai hl Käſe Mun. eine t Anis, Cotterie-Cinnemer. _ Bu be. Bere , ‚mies ar. 


t 763 dieß 
ſchul le Aal. Krone a I q | ; Er it. Dieler Geitung 5 & 
i i Für mein Giienwanren-Geihäft 


Friſchen 


Stangenspargel : 
in 2 9085 22 1 
empfiehlt (13618 


So lange d. Dort. reich 


Hiuvavb bunwpog enog 


Weſtpr.) ſuche einen mit der Branche kund. 
20 Anterfemeiter beginnt Die ad Bee an 1 3 > Be ” Expebieren 5 
ktober. Progr e Dr, med. Hans Vi EinaltesAleiderfpindauhaufenift, zum fofortigen Antritt. a . 
etc. durch den Director. 3 prakt. Arıt, (10950 l geſucht Poagenpfuhl 19, l. 13626) J. Broh. Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danis. 


0 . ee WITTEN 
EI . ͤ DES TI DG 


=» Dr. Lahmann’s? 
en) Nährsalz-Cacao, x“ 3 
& 2 Nährsalz-Chocolade, 8 


per ½ Kilo 4 2,— und 41,60, 
tragen ihren Namen davon, dass ihnen der für die Blutbildung und den Knochenaufbau 30 4 
Aberaus wichtige, auch den Geschmack in angenehmster Weise beeinflussende, unten näher 
zugesetzt 


11 


„MET „ef die Hasd nat (SE 


* beschriebene Pflanzen - Nährsalz - Extract ist. In Folge dessen und weil bei der 4 1 V in Danzig bei: 3, nn 1. Damm 
Beim Kaiserl. Patent- Bearbeitung nur odeister Bohstotie der sonst übliche Zusats gesundheitsschädlicher Alkalien 45 1 — — — 85 Berockho On, 
* te sub Nr. 3163 ein- Wineralischer Abstammung (Pottasche, Soda, Magnesia, Ammoniak etc.) vermieden wird, sind « { . Dervein Nachf. (Joh. F. Schellongowski) Br se 
Bi amte su 5 en- Nahrsalz-Cacao und Nährsalz-Chocolade die einzig wahrhaft 8 andauernd bekömmlichen N er — ee ge 8 — € es 
getragene Schutzmarke Cacao-Präparate und von bedeutend erhöhtem Nährwerth. 4 — — ra EEE — — . 


2 > 
per Topf | 
fla nzen-Nährsalz- xtra ct, 2400 2 
ist ein im äusseren Ansehen und des Verwendungsweise dem Fleischextract ähnlicher Extract aus besonders nährgalz- 
reichen 1 und dazu bestimmt, als Zusatz zu Suppen, Saucen, Gemüsen etc. den für die Ernährung (Blutbildung * 9 
und Knochenaufbau) so sehr wichtigen, durch die landesübliche Kochweise noch dazu künstlich verringerten 3 4 
gehalt der Speisen zu erhöhen. Der Geschmack dieser Speisen wird in der angenehmsten Weise beeinflusst. 4 


neee Hewel & Veithen in Köln a. Rh. ® 


. in allen Apotheken, Dossoren Colonialwaaren -, Delicatessen- und Droguen-Geschäften, „= U. 
— 

85 

— 


gr 


Proisgekrönt: Porös-wasserdichte 


Echte Loden- Gebirgs-, 
Reise-, Radfahr- und Sport-Costumes 
a M. 18 bis à M. 90.—, 

Weisse Strand- u. Lawn-Tennis-Oostumen, 


Wasserdicht impräg. Loden- Wetter-Mäntel, — 12 
Loden Sport-Pelerinen mit grossem Capuchonk M. I. 


Echte Loden-Stoffe 


wie Gesundheits-Nährmittel-Handlungen und Speolalgeschäften, die Dr. Lahmann’s Artikel führen 
r r r d T 


vv 
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— 


DIDI DIDI I 


ä Zuckerfabrik Prauſt. 


. g 180 cm. breit, für Damen- und Herren- Kleidung. 
30. I ril 1897 9 meter 1.95 Pf. bis meter 7.50 Pl. 
Active. Bilanz per p . \ Baffiva. / Loden-Speolal-Gesohäft 
1 a 
An Srunditüks- 333000 Ber Ketien-Kapital-C onto . Y 4 H 8 hh LI 
> Gehäube-lente.,, 18 70. 0 M / mee. 3 x ln 1 I 0 el 04, München, 
= * . run u rieje-Lon „2 2 2 „ 6 „ „ rn rel 
- Mafdinen- und Apparate Geng , .  . + - Divibenden-Eonlo è ) deer ie g r haben ech d Jan 
— Anichlupbabn-Conto „ = 2 und Perluff Gente: 3 lich u. gesund für Bport- u Beise-Kloidung bewährt. 
3 in: 23 „io nie ewinn-Beſtand aus 1895/96 3108,49 M Gratis der neue, reichillustrirte Catalog mit vielen Abbildungen. 
- Meier een“ 8 — „ Gewinn aus 1896/97 . 106 048,18 - Rn 
. keten- Cons 3 — 
Sanne ee 0 2 
- Inventur Beitänbe. „„ „„ . is: En on 958 784,60 AM bestes 
—Conto-Corrent-Conto, Debit 2 eo. Feſervefends . 9708.50 Fl k der Welt 
Speciat-Reiervelonds 2 2 2 6 199.7 72 * n wasser 
a K „ — 
Dividenden, 8 Rech Et 788275 D 30, 50 und 90 Pf. 
orirag auf neue Rechnung 9 ” 
0154,65 N == in der Tonne. um Opal-Sct nwamm 
K. 
21 101 21 erien, dur lakate kenntli 
1011 94721 1721 Verkaufsstellen in Droseri m 8 eh. 
Hetbet. Gewinn- und Verluſt-Conto. 


An 25 Betriebconti , BE RITTER AB Re 
- Galdo (Gewinn) „ Een 


8 
2 


vom 16. d. Mis. ab bei Herrn Felix Kawalki, Danzig, win au 


A. Bieler. J. eyer. M. Schrewe. P. Meyer. Dr. Wiedemann sen. Fechner, General-Depöt: Albert Neumann. 
In der Beneralverfammlun 


Auflicytsraihsmitglieder, die Herren Amtsrath Bieler-Bankau und 


ämmerer-Kl. Kleſchkau in den Auffihtsrath wieder ewählt; 0 
i d d Auffihtsrath wurde Herr Amtsrath 
e er ER Stellvertreter Herr RNittergutsbeſitzer 
v. ie bend ernannt. 


905 ur Der Gewinn-Beſtand aus 1895/9 
110 154 65 - 7 Betriebsconii +» 
=_Effecten-Eonto » » so» 


2 „„ 
... 
.,».. 
... 
* 
2 „ „ 


»3 Zeugnissen Sach diger, 
Chemiker Dr Lane urch A ona: Das „0 nal“ r 
en Vorzug vor allen anfapen: 


Ich beſcheinige hiermit, daß vorſtehende Bilanz mit ben Geſchüfts büchern der Zuckerfabrik Brauft Übereinſtimmt. 


Chemiker Dr. Otten. Gu al" gilt mit Recht wegen ener raschen und sicheren 
Prauſt, den 14. Mai 1897, 


irung als bestes Reinigungsmitte 


i Director C, Romen, Charlottenburg: Bezelchne pal“ a's weitaus 
Georg Lorwei > 1 welches mie I meiner weligehende a zu Halden Gekbtamen ist: 
€ 
gerichtlich vereidigter Bücherrevlſor. 1 abe damit schwer zu en 2 2 4 an N. 8 


Der Kufſichtsrath. Die Direction. 


s am 4. huj. wurden die bisherigen 


Achtfach preisgekrönt! 


Bären- 


ie Dividende für das Geſchäftsſahr 1896/97 gelangt mit 4 — 2 


bei Dresden. 


| H. & . Pataky 
unſerem Fabrikcomtoir zur Auszahlung. . 3 g 5 
Brauft, 11. Juni 1897, Mittelpunkt der sächsischen Schweiz. ‚Entsen-Strnane 25, 
Die Direction der Zuckerfabrik Prauft. Klimatischer Kuror und inchkurors neipp- . * 
sche Wasserheilanstalt unter 77 g es Dr. med. Frfahrung 
x ; u nminghausen, iiber Badearz pn 525 oten. Daneben atantangelegenhelten 
‚mpfbäder. rzüg Ay ace u e-|} bester gebrannter echter Bohnen-Kaffee 7 ee re 


ewaldeten Höhen umgebenen 
en $ ad, 0 Dreiche Luft. 
egte Waldpromenaden in unmittelbarer ‚Bat bequeme 


R achtfach preisgekrönt. 
ufige Verbindung durch Eisenbahn und ampfschiffe 


80, 85, 90 und 100 Pf. 


Hach „alten 1 ern es m un ühmen, ‚Ge: per ½ Pfd.-Paeket. 111 

ER egenheit zu etwa ee und halben Tagespartien, Woh- verw Vorträge 
über Vlissingen (Holland) Queenboro. g alle Aare genügend bei durch- P. H. inhoffen % Ae ar 
Zweimal täglich in beiden Richtungen M Be sehr billigen Freisen. ring. Aus — Prospoote ene. 


urtdxe 
3 an einem ohenabend Vereini dem en 1 
Tag- und Nachtdienst. urbadssanle zu Ta nrversnügen, EIERN @01B 


Königlicher Hoflieferant. RL) 
NEE — 1 1 1 Fast jed ncerte im Bad 5 * 
Grosse Reisebeschleunigung aß I. Mai 1897. Zestjsten ee mt am  Kaffee-Röst- Anstalten 
Grosse, prachtvolle Raddampfer. Ruhige Fahrt, Wirk- |jKennenden Gutachten Ber ärztlicher Auforitäten we rden 15 dn 
liche Seereise mit den neuen Nachtdampfern nur 23, gratis und franco verggndt von der städtischen Badeverwaltung. onn un erlin. 


Stunden. Durchgehende u he Speisewagen zwischen Alleinverkauf in Danzig bei den Herren: 
Wesel und Vlissingen. irecte beschleunigte Ver- Soolbad Segeberg A. Fast, Gust. Heinzehe. Carl Köhn, 
in Holstein. 


bindung zwischen @ueenboro und Liverpool Mm, Kutschke, Max Lindenblatt. 
Gtärkfte natürliche Goole Nord- 


ester und Birmingham via Herne-Hill arl Pettan, Brodbänkengasse 11, 
Alleinverkauf für Zoppot bei Herrn A. Fast. 
Deutichlands (27,88 %. 
Gool-, Moor-, Dampf- und medizinifche Bäder, In- 


und Willesden im Anschluss an den Nachtdienst. 
Engros-Verkauf durch Herrn A. Fast in Danzig. 
halation und Maſſage. Neu eingerichtet: Senhbäber, 


übernimmt den Bau rund 


Fabrik- 
Schornſteine 


aus radialen Formſteinen einſchl. 


Die 


. 5 t 
® Köin— Berlin (directe Wagen Ostende—Eydtkuhnen). 6 


— 


Die Direction 
der Dampfschiff,-Ges. Zeeland. 
Fer ele üb Bin 18, debe 6 


mähisungen, (9 
Näheres koſtenlos durch Die Direction. 


Mat 
der Ge In- 


geführte Bauten 
der vorzüglichen pdiihen Staaten. 


18957 Cuvcos 
Besonders empfohlen: 
Cabinet-Sckt 
Rothlack Extra 


mettelsüss, herb oder 


Danzig London: 


über Ostende— Dover. 


Beste, comfortabelste und bewährteste 0 
Route nach England. 0 


Drei Abfahrten täglich. 0 


Neue, grosse, mit allem Luxus ausgestattete Raddampfer & 
des belgischen Staates bewerkstelligen die 


Ueberfahrt in 3 Stunden. 


I.. 2. unesgebühr an Bord der Dampfer ir? Beisende ® 

‚cl. „—. Cembinirte Billets bis Os 

„ und Billets in den meisten — — 0 
Nord-Express (Luxus-Zug) zwischen 

ende (London) und St. etersbur. über ” 


l GE = 
U 
8 


Kellerei 
d 


gon Mai=Oktober. 


Stahlbad | 
Liebenstein in Th. 


Stahl-, Sool- und electrische Bäder. 


Herrliche geschützte Lage, reinstes Quell-Trinkwasser, täglich 
Kur-Concerte, gutes Theater, Künstler -Concerte, Lesesaal, 
Reunions, Jagd, Lawn-Tennis, entzückende Ausflugspunkte etc. 
Hotel Bellevue und Kurhaus Hotel in bester I. mit vor- 
trefflicher Verpflegung bei civilen Preisen, Prospegte und jede 

Auskunft ertheilt Die Bade-Direction. r 


„Soolbad Inowrazlaw“. 


345 . 
80 dor We 3 


die Gewehrfabriß von 
K. Burgsmüller, Areienien, 


Traurige Tha 
tft eg, daß viele Taufen 
amilienväter durch zu 


Inter nationale Ausstellung Brüssel 1897. 0 5 ir Sie Ursachen k. Gallien 
em T m 

€ ee eeoe f d des Ungluch 

re eur 222 (9239 Bein läge und gab 

urBejeitiging derſelben“. 

Mineral- und Moorbad, M „ hochintereſſant und 


heleute jeden Standes. 
ſtark. Preis nur 30 f, 
Metelen ewünſcht 20 mehr (auch 
Narken) Persandt diseret. 
J. Zaruba & Co., Hamburg 1 


Ciebig-Bilder, 


— — 40 
Ri ds-Au 

ippol SY Luftkurort 570 Meter, c 
—— une DTäCntIger Tannenwäldungen. 

en). Freudenstadt (Württbg.). Alt- 

und schwächere Stahlquellen. — Eisen-Moor- 
Radfahrgzmnastik. — Kurarzt Dr. Philipp 
ember. — Prospeote gratis. Anerkannt vor- 
ou Mk. 6,— per Tag, Zimmer extra. G 


® Ra a 
Lokoniobilen 
bis 200 Pferdekräfte 
für Industrie und Gewerbe 


300 000 
Ziegelſteine 1. Klaſſe, 


| 


itzer der Mineral Iton, x 5 ; 
beste und » md  tsmueligenkurienstenene in vorzüglicher Qualität, pro Tauſend 34 Mark, Brei gras, verfenbe, 
sparsamste . Fanleden der Eiſenbahn frei Bauſtelle oder frei Bahnhof hier, offeriren riedlaender, Berlin, Aarlifr. 
Betriebskraft chivelbein-Polzin, ſehr ſlarke 


Dineralaueilen und Dtoor- F. v. Hertzberg, Gr. Jablau, ünsien, Frauenſchutz 
rage Kugel eech Erioise Beil % F Wiechert jun., Pr. Stargard. ler, dee unüberteofieg 
. . . * er, 
Nerven. und 3 N g 2 g garantirt. ee Gebammt 
70. Dberh, . 5. Aang Ae 
la erh. a. d. . 

b Fefe rern a Berli 
roſchüre geſchloff. gegen 
Briefmark. Rückveraüt. b. 


la 
u Pig: und Ber in Dei 


der Gegenwart. #8 


reife. Aus- 


ti Wie neu wird Jeder 


f neu, v. 380 M un mit Bechtel's Salmiak - Gallſeife gew Stoff j 
e 
— 0 . * ar * . 

Fab. Stern Berlin. Neanderstr. ib. N. 3idäntfaer, b. Cina in Sang. “ 7. Mubath, 


veriendet 10 Pfd.-Boſthörbchen pP 
M 4,50 incl, Rörbche 5 
Nachn. Emil LET ® 


la. 10 375 Spargel u 


— 


